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zur Ehre, den Ueberlebenden zur Nacheiferung!“ 
Das Reichsgericht hat die eingelegte Reviſion ver- 
worfen und begründete fein Urtheli damit, daß 
der Derurtheilte nicht nur eine „teligiöfe Der- 
richtung“ überhaupt geſtört, ſondern eine ſocial⸗ 
demohratifhe Demonftration ausgeführt habe, 
bezüglich deren er wußte, daß durch dieſelbe der 
Geiſtliche in der Ausübung feines Amtes geſtört 
werden könnte. 

* [Ein Kriegsplan der Vergangenheit.] In 
dem zweiten Bande der „Begründung des 
deutſchen Reiches“ von Sybel iſt folgende Mit- 
thellung über einen nach der Niederwerfung des 
polniſchen Aufſtandes von dem Kaiſer von Ruk- 
land gemachten Vorſchlages eines gemeinſamen 


Einfluß ſichern müſſen und ſichern können. Das 
Bekanntwerden der berüchtigten Parceria⸗Der⸗ 
träge, die deutſche Arbeiter in ein der Sklaverei 
us Abhängigkeitsverhältniß zu den brafi- 
liſchen Plantagenbeſitzern brachten, und das in 
Folge derſelben unterm 3. November 1859 von 
der preußiſchen Regierung erlaſſene Neſcript gegen 
die Auswanderung nach Braſilien, das heute noch 
in Kraft beſteht, hatten der Auswanderung dort⸗ 
hin in der That Abbruch gethan. Wenn auch 
von der bisherigen braſiliſchen Regierung aus 
eigener Initiative gegen dieſe Mißſtände ergriffene 
Maßnahmen Wandel geſchafft, ſo bleiben doch 
noch zahlreiche Beſchwerden beftehen, die Abhilfe 
erheiſchen. Bon der Art, wie die neue Regierung 


der letzten Monatspreife mit den früheren Jahres ⸗ 
preiſen, ſondern auch in dem theuerſten Monte 
des theuerſten Jahres in dem ganzen 27 jährigen 
Zeitraum iſt der höchſte Preis, welchen die 
Monate September und Oktober d. 3. na aue 
haben. Der Höhepunkt der Preisbewegung war 
bisher im Monat Oktober des Jahres 1873 wit 
139 Pfg. pro 1 Allogr. Schweinefleiſch erreint 
worden; ſeit drei Monaten feht jetzt bereits der 
Monatspreis über dieſem höchſten Stande. 
Zu dieſem Ergebniß haben, wie wir des öfteren 
auseinandergeſetzt haben, verſchiedene Factoren 
mitgewirkt. Einmal hat ſich auf dem Meltmarkte 
überhaupt, entiprehend der verringerten Pro⸗ 
duction und der vermehrten Nachfrage des 


Ueber die gegenwärtige Höhe der 
Schweinefleiſchpreiſe 


in Deutſchland giebt die amtliche Statiſtik über die 
durchſchnittlichen Lebensmittelpreiſe im preußiſchen 
Staate ſehr lehrreichen Kufſchluß. In dieſer die 
Preiſe des Kleinhandels ermitfelnden Statiſtik 
find die Dergleihe mit früheren Jahren bis zum 
Jahre 1862 zurückgeführt und es ergiebt ſich 
daraus zunächſt für den Zeitraum der letzten 
27 Jahre folgende Ueberſicht: 
Durchſchnittspreiſe für Schweinefleiſch im preuß. 
Staate in ben für 1 Kilogramm. 
1862 105 Pf. 1876 1 Pf. 


1863 100 „ i J 
1864 90 „ 1878 123 „ Eonfum, eine Kufwärtsbewegung der Preiſe voll- fih geeignet und gewillt zeigt, dieſe Abhilfe zu | Krieges Rußlands und Preußens gegen Oeſter⸗ 
1865 93 1879 115 „ zogen. Don Einfluß fpeciell für den deutſchen] gewähren, wird die Herbeiführung geordneter reich und Frankreich enthalten: 

1866 100 „ 1880 122 „ Markt find ferner die deutſchen Gingangszölle | Zuſtände nicht wenig beeinflußt fein. Die ruſſiſche Armee war jetzt vollſtändig gerüftet, 
1867 108 „ 1881 128 „ geweſen, die für lebende Schweine frellich nicht abgeſehen von den Orenburger, kaukaſiſchen und 
1868 115 „ 1882 128 „ allzu hoch, für ausgeſchlachtetes Fleiſch aber von Deutſchland. ſibiriſchen Truppen, über 400 000 Mann ftark, wovon 
1869 115 „ 1883 1 5 5 i * Berlin, 21. Noobr. Im kgl. Schloß wurde beinahe die Hälfte in Cithauen, Polen und Volhynien 
1870 115 „ 1884 120 außerordemlicher Höhe find, und endlich zus EN, Ei 7 3 Rand, und vollzog ſoeben eine neue Aushebung von 
1871 113 „ 1885 120 Einfuhrverbot gegen deſterreich ungarn, mweldes die Ralferin geftern durch den in dem zugang zu | 159.009 Mann. Sie fühlte ſich ficer, die legten Refte 
1872 122 „ 1886 119 „ die Bezüge von dortzer in Folge der allmählich | ihren Gemächern nunmehr fertig geſtellten Wand- des polniſchen Aufftandes mit einem geringen Theile 
1873 135 „ 1887 118 erwirkten Erleichterungen zwar nicht gam, aber brunnen überraſcht. Der Bildhauer v. Uechtritz dieſer Streitmacht und den Milizen der loyalen 
1874 1341 „ 1888 114 „ doch zum größten Theile unterbunden hat. daß | bat ein Aunftwerk geſchaffen, welches ungetheilte | Bauern bei entſchloſſener Führung ſchnell zu erſtichen, 
1875 126 „ das Einfuhrverbot etwa die alleinige Urſache] Bewunderung hervorruft. der Brunnen, ein | fie hatte zugleich aber keinen heiferen Wunſch⸗ 


als das keche Dreinreden der Mächte in Nußlands 
innere Angelegenheiten mit dem Schwerte in 
der Fauſt zu beitrafen, und jo mächtig ging der Strom 
der nationalen Begeifterung in dieſer Richtung, daß 
Kaiſer Klegander in eigenhändigem Schreiben dem 


3½ Meter hoher Aufbau, hat die Geſtalt einer 
mit Muſcheln und Korallen geſchmückten Grotte, 
in deren Mitte ein Knabe, die Harpune zum 
Wurf erhoben, ſteht; das Ganze wird von 


der Preisfteigerung fei, haben wir nie behauptet. 

Es ergiebt ſich aus dieſem Sachverhältniß mit 
Nothwendigkelt, daß alle Beſtrebungen, den Preis 
eines wichtigen Nahrungsmittels von dem gegen- 


Dieſer eine längere Vergangenheit berück⸗ 
ſichtigenden Statiſtin laſſen ſich die Durchſchnitts⸗ 
preiſe für die letzten zwölf Monate anſchlleßen: 

November 1888 116 pf. Mai 1889 128 Pf. 


Dezember „ 118 „ Juni 7 5 wärtigen, ungewöhnlich hohen Stande herabzu- elektriſchem Lichte durchſchimmert. Könige Wilhelm den Antrag zu gemeinfamer Kriegs 
Januar 1889 119 , Juli 4 120 „ bringen, ſich darauf richten müſſen, entweder den eine fenfationelle Enthüllung]  Gigls erhlärun Be Frankreich ab Serertein 99 
Februar „ 120 „ uguſt „ 1 Einfluß des Einfuhrverbots durch erwelterte Er- | „Vaterland“ in München bringt die nachſtehende | Der vorschlag hatte für Preußen verlockende Seiten. 
a „ 121 Geptember „ 143 „ leichterungen zu mildern oder, wenn dieſes Berbot | ſenſationelle Enthüllung: Im Jahre 1886 fei | In deſterreich war heine Spur von Kriegsbereitſchaft 
April „ 123 „ Oktober „ 143 „ aus veterinärpolieilihen Rückſichten unverändert] Orterer (ultramontan) in das bairiſche Kochland | vorhanden, dabei der innere Fader mit Ungarn fo 


heftig wie jemals: wenn der König alſo auf den 
ruſſiſchen Gedanken einging, ſo wurde das beinahe 
wehrloſe Defterreich in kürzefter Friſt überfluthet und 
niedergeworfen, ehe ein franzöſiſches Regiment zu ſeiner 
Hilfe erſcheinen könnte; Dreu en hätte dann freie 
Hand in Deutſchland, und auch von dem inneren 
Hader über die Keeresreform wäre heine Rede mehr. 
Andererſeits aber waren auch die gewichtigſten 
Bedenken gegen den Antrag unverkennbar. Es 
konnte keinem Zweifel unterliegen, daß Frankreich 
mit aller Macht ſo raſch wie möglich in den Kampf 
eintreten würde. Dann würde nach aller Wahr- 
ſcheinlichkeit Preußen allein die größte Laſt deſſelben 
zu tragen, und ſchließlich einen Frieden auf ich u 
nehmen haben, wie er zwiſchen Frankreich und 1 
land vielleicht ganz nach Gortſchakows alter Ge. 
finnung vereinbart würde. In dieſem Falle, ſagte 
Bismarck, würde Rußland am längeren Kebelarme 
ſitzen. Der König, deſſen perſönliches Gefühl ſich ſtets 
gegen einen Bruch mit dem befreundeten und ver- 
wandten Oeſterreich ſträubte, war ſofort für die Er⸗ 
altung des Friedens. Er une dieAntwort an Kaiſer 
lexander nach einem von Bismarck ne ent- 
worfenen Concept, welches die Gründe der Ent fin e 
voller Offenheit ausſprach. Sein Vertrauen in die Ge- 
ſinnung des enlen fei unbejchränkt, wie aber, wenn 
nach ſolchen Entſchlüſſen einmal in Rußland unter dem 
Drange anderer Einflüffe ein anderes Syſtem zur Ferr⸗ 
ſchaft gelangte? Noch einige Male gingen die Briefe 
beider Souveräne herüber und hinüber: Alexander, 
welcher durch ſeine Natur viel mehr zu einem Friedens ⸗ 
fürſten als zu einem Eroberer beſtimmt war, ließ ſich 
endlich überzeugen, ohne irgendwie in feinen perſön⸗ 
lichen Gefühlen für König Wilhelm irre zu werden. 

Auf preußiſcher Seite hat damals außer dem 
Könige und Bismarck kein anderer Menſch von 
dem Vorgange etwas erfahren. 

* [Derboten.] Eine öffentliche Arbeiterinnen ⸗ 
Berfammlung, in welcher heute Frau Marie 
CCC... ͤ ͤ —— : M ] TEE TIER 
ſei. Nie würde er ſich zu Kehnlichem emporſchwingen 


Die Ergebniſſe dleſer Statiſtik, welche trotz 
mancher Mängel doch die Grundzüge der Preis- 
bewegung richtig wiedergiebt, laſſen erkennen, 
daß in den 60er Jahren der Preis des Schweine 
pale ſich anfangs auf mäßiger Höhe gehalten, 
päter aber, namentlich gegen Ende des Jahr⸗ 
zehnts, eine ſteigende Nichtung eingeſchlagen hat. 
Nach der Periode der Kriegsjahre 1870/71 bringen 
die beiden Jahre der Gründerzeit, 1872 und 
1873, eine jähe Kufwärtsbewegung. Nur all- 
müßt und unter ſtarken Schwankungen er- 
mäßzigt ſich der Preis wieder, bis er im Jahre 
1879 wiederum denſelden Stand wie vor zehn 
Jahren erreicht hat. Mit den neuen Zöllen, 


gereiſt, um durch einen Aufftand den Sturz des 
Miniſteriums herbeizuführen. Er meldete: „Alles 
iſt zur Revolution bereit“, doch wurde von den 
eigenen Parteigenoſſen die „Action“ noch recht- 
zeitig verhindert. Dadurch ſei nach ultr amontaner 
Meinung die materielle Exiſtenz des Königshauſes 
gerettet worden. — Die Quelle iſt zu verdächtig, 
als daß man die übrigens ziemlich dunkle Nach⸗ 
15 ohne bündigen Beweis als wahr hinnehmen 
ürfte. 

* [Ueber die Verhandlungen zwiſchen dem 
Sultan von Zanzibar und der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft] wegen der Zollpacht, die bekanntlich 
noch in der Schwebe waren, find neuere Nach⸗ 
richten eingetroffen. Darnach hat der Sultan der 
Geſellſchaft angeboten, das heißt von ihr ver- 
langt, daß ſie ihm elne jährliche Nende von 
1200 000 Rupien zahle oder 1 800 000 Mark. 
Der ehemalige indiſche Zollpächter hatte aber dem 
Sultan nur jährlich 400 000 Dollars gezahlt oder 
1200000 Mk. Dafür hatte er außer den Zöllen 
des oſtafrikaniſchen Intereſſengebieis die Einfuhr- 
und Kusfuhrzölle von Mombas, Pemba und 
ſämmtliche Einfuhrzölle von Zanzibar erhoben. 
Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat alſo das An- 
gebot des Sultans nicht angenommen. die Ver- 
handlungen wurden fortgeſetzt und man hofft 
auf eine Verſtändigung. 

* [Reichsgerichts - Urtheil.] Der Cigarren- 


aufrecht erhalten werden ſoll, durch Ermäßigung 
bezw. Aufhebung der Zollſätze die Verſorgung 
des deutſchen Marktes aus den nicht verſeuchten 
Ländern zu erleichtern. 5 


Die Deutſchen in Braſilien. 

Die Anzahl der Deutfhen in Braſilien dürfte 
gegenwärtig auf 250 000 geſtiegen ſein. In 
den Provinzen Rio Grande do Sul allein 
leben etwa 100 000 und in der Provinz Santa 
Catharina gegen 70 000 Deutſche. Zu ihnen 
kommen dann noch zahlreiche kleinere Gemeinden, 
die in den nördlichen Provinzen in die einhei⸗ 
miſche braſtliſche Bevölkerung eingeſprengt ſind, 
die ſich indeſſen auch getrennt von dem Gros der 
Landsleute deutſche Sprache und Sitte im gt Ben 
he a beinen erhalten. Das iſt es eben, was 
die deulſchen Colonien in Braſilien vor denen in 
Nordamerika und Kusſtr alien auszeichnet. In⸗ 
mitten der ſtammverwandten angelſächſiſchen Race 
gehen die vielen hunderttauſende deuiſcher Aus- 
wanderer der deuͤtſchen Keimath ſicher verloren. 
Trotz der vielen in Nordamerika und vereinzelt 
auch in Auftralien erſcheinenden Zeitungen hat 
ſich dieſer Umwandlungsprozeß nicht aufhalten 
laſſen. Inmitten der jateiniſchen Race hält die 
deutſche Bevölkerung zäh an ihrem Stammes- 
charakter feſt. 

Die beiden bereits genannten braſiliſchen Pro- 
vinzen und jetzigen felbftändigen Staaten Rio | macher Oskar Witzue war am 9. Auguft d. 3. 
Grande dol Sul und Santa Catharina, in denen ! von der Ferienſtrafkammer des Landgerichts zu 
die deutſche Bevölkerung ſtarke Bruchtheile bildet, | Koltbus zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
tragen letzt bereits ein deutſches Gepräge. In | worden, weil er bei der Beerdigung eines 
der Zukunft wird ſich das deutſche Element auf | Freundes und Collegen in Finſterwalde einen 
die Verwaltung dieſer Staaten einen noch größeren Kranz niederlegte mit den Worten: „dem Todten 
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Im letzten Theile des vergangenen Jahres, als 
in Folge der niedrigen Preiſe eine Leerung des 
mländifchen Marktes durch Export und eine Ein- 
ſchrännung der Aufzucht eingetreten, beginnt 
jedoch der Preis wieder zu ſteigen und erhöht 
ſich allmählich bis zum Monat Juni dieſes Jahres 
um ca. 10 Proc. gegen den Preis des Jahres 
1888. Im Juli ergeht das Einfuhrverbot gegen 
Heſterreich-ungarn; alsbald ſteigt der Preis 
ſprunghaft und gelangt in den letzten Monaten 
zu einer vorher niemals erreichten Höhe. Es 
zeigt ſich dies nicht allein bei einer Vergleichung 
— ——— — rr 


Alle Rechte vorbehalten 27. 
ein dc Was hat jener ihr gegeben? Seinen Reihthum, Helling ſaß abermals bei feinem Lethe. Und 


Preisgekrönt e — die Natur hatte ihm nun einmal heine Flügel 
460 8 ° feinen Namen, Kleider, Brillanten, Comfort, den er ſchlürſte und ſchlürfte — vergebens! Das | verliehen! Er hatte feine täppiſche Fand nach dem 
Roman von Klexander Baron von Roberts, elenden Füittertand — und das Glück, gab er ihr | Lethe wollte heute nicht feine Wirkung thun. Der Beſitz eines Ideals ausgeſtreckt, und nun ergab 
Fortſetzung.) das? .. . o, es iſt zum Zornigwerden! Sonnenſchein wollte ſich nicht über feine Geele es ſich, daß er ein Verbrechen damit begangen 


„Kellner, noch eine!“ 

Aber er ſchenkte ſich von der neuen Flaſche 
bloß ein Glas voll und ſtürzte das hinab. Es 
war ja vergeblich, das Lethe that feine Schuldig⸗ 
keit nicht mehr! 8 

Immer wieder ſah er die ſeliſam erregte Ueber ⸗ 
raſchung ihrer Mienen, als er ihr vor einigen 
Stunden von feinem Bang bei Ammon und der 
Abſicht dieſes Ganges, ihren Porträts in dem 
Atelier und dem großen Ausftellungsbiid berichtet. 
Nit a den Tiſch geftemmien Ellenbogen hatte 
er dageſeſſen, das Geſicht in die Hände geſſützt, 
dumpf klangen ſeine Worte; ſie mochte wohl den 
Sturm ſpüren, der unter dieſen Worten wühlte, 


Helling ſah ſich in dem Naum um. „Und die 
anderen Bilder da?“ rief er. 

Ammon fah ihn fragend an: er will die doch 
nicht ſämmilich erwerben wollen? „Es find die 
Vorſtudien zu dem großen da“, fagte er, und 
ſein männlich braunes Antlitz färbte ſich höher. 

„Borfiubien — 1!“ Selling ſtarrte die Bilder 
der Reihe nach an. Wie kommt der Kerl dazu, 
feine Frau als Studie zu benutzen? 

„Sie wiſſen, wir Künſtler haben unſere firen 
Idegle, die wir nicht loswerden können — 
vielleicht auch nicht wollen.“ 

Das letztere war ein etwas zu kühnes Ge⸗ 
ſtändniß. 


Die beiden Rivalen ſtanden ſich Kug' in Auge | breiten, und das gewiſſe, wohlige Gefühl wollte 
einander gegenüber. Eine kurze, ſtumme Weile nicht durch ſeine Adern rieſeln. Er fand ſich un⸗ 
maßen ſich Ihre Blicke, es war, als könnte nur behaglich dort in der Fenſterniſche des Wein 
eine Art Blitzſchlag dieſe Gährung löſen. kellers, nichts von dem Bewußtſein der Geborgen⸗ 

„Und ſelbſt wenn man mir die Hände hier ab- heit, das ihn fo oft an dieſes Tiſchchen mit feiner 
hate oder mir die Augen ausſtäche“, begann gewürfelten decke feſtgebannt, ſtundenlang. Er 
Ammon abermals in einer unheimlich kühlen | zahlte und verließ mißmuthig das Lohal. 

Ruhe, doch feine großen Augen flammten, „ſelbſt Verſuchte es mit einem anderen, mit einer 
dann würde mich keine Macht daran hindern, | anderen Sorte Lethe — — umfonft! Zu feinem 
ihr Bild hier innen zu tragen“, er ſchlug ſich mit | Schrecken gewahrte er, daß es ſeine Wirkung 
der flachen Fand mehrmals auf die Stirn, „ich | eingebüßt! Wohl spürte er die Unficherheit feines 
verfihere Sie, wir Känſtler find oft beglückter Ganges, wohl erblickte er die Gegenſtände in 
in dem, was uns die Bhantafte ſchenkt, als | den Räumen, die Menſchen auf der Straße, 
andere in ihrem handgreiflichen Beſiß“. alles, was in ſeinen Geſichtskreis kam, wie durch 


„Und wiſſen Sie denn, Herr, daß ich mir das Sie haben fie geliebt? Sie lieben fiel?” einen nebelnden Schleier, wohl ſchämte er Ah | und es war wohl nicht allein das Mitleid 
verbitten darf?“ Es war ein Geftöhn, das ſich aus Kellings | ein paar Mal des Gelalles feiner ſchwerer Zunge | mit der entſetzlichen SHilflofigkeit, in der er 
Ammon hob die kräftigen Schultern, feine ganze | ſtürmender Bruſt rang. — bier innen die gewiſſen Gedanken, Fragen, | fi wand und quälte, die fie aufſtehen hieß und 


zu igm auf die andere Seite des Ttſches hintreten 
und feinen großen Kopf mit ihren Armen um- 
ſchlingen — nein, auch ihre eigene Erregung galt 
es zu verbergen, fie halte wohl gemerkt, wie 
feine auffahrenden Blicke ihr Antlitz, ihr glühen ⸗ 
deg, gleichſam überfallen. Und da war ſie auf⸗ 
geſtanden und halte feinen Kopf umſchlungen. 
„Komm, Fritz, ſei verftändig! Was kümmert 
dich das Vergangene? Laß ihn Bilder malen ſo 
viel er will, kannſt du es ihm verbieten? Du 
wirſt zugeben, daß du ein wenig ein Narr ge- 
al Närrchen kann man doch nicht zu dir 
agen. 

Und inniger hatte ſie den Kopf an ihre wogende 
Bruſt angepreßl. Ihre Worte klangen fo gut 
und vertrauend, ja, faſt mütterlich klangen ſie: 
dergleichen halte er nie vordem gekannt! — Und 
dennoch begann er den Kopf unter ihren Händen 
zu wiegen, färker und heftiger: es iſt nicht wahr, 
er, der andere liebt fie! — und Ne liebt ihn! 
Mit ihren Liebkoſungen bringt fie ihm die Ueber ⸗ 
zeugung nicht heraus, auch nicht mit dem ſüßen 
Kauch ihres Odems, der ihm üder die Sürn 
weht! Fühlte er nicht jetzt noch den heißen Kuß Ihres 
Mundes auf feiner Stien glühen? 

Selling verließ abermals das Lokal in einer 
Art ärgerlichen Trotzes: Teufel, ſollte es keine 
Sorte geben, die ihn all' das vergeſſen macht bis 


Der Künftler rechte ſich noch höher heraus, Zweifel, Vorwürfe, Anklagen, der game Wuſt 
langſam breitete er die Arme empor nach von ſelbſtquäleriſchen Ideen, der ſich im Laufe all' 
der ſchwebenden Geſtalt der Schönheit dort auf | der Wochen angeſammelt, wollte nicht mehr weichen! 
dem Bilde, und das Feuer, das in feinen Augen Immer ſah er die Porträts von den Wänden des 
loderte, war ein ftärkeres Behenninif, als Ateliers auf ihn herabblicken, herablächeln, ihm 
es ſeine Lippen in irdiſchen Worten je abzulegen] mit ihrem fragenden Ausdruck die Thür weiſen: 
ver mocht hätten, breitete langſam die Arme aus was er hier will? Der andere hat es! Vielleicht 
und hielt fie fo, wenige Kerzſchläge lang, dann hätte es auch Schönach — nun, das müßten die 
ließ er fie ſchwer, mit einem hörbaren Schlag beiden unter ſich abmachen! Er ſelbſt, der 
berabfallen, und ein Seufzer ſchwellte feine Bruſt. Freiherr v. Helling, ihr Gatte, ihr eigentlicher 
Er ſenkte den Kopf. Befiger vor der Welt, ſtand außerhalb dieſer 

Er hat fie geliebt! Nein, er liebt, — liebt — | Rivalität. Er hatte ja nur ihren Körper beſeſſen 
liebt fie immer noch — Hölle und Himmel! — — und das Recht, mit ihr unter einem Lache zu 
ein paar Sekunden lang war es, als wollte fih | wohnen, fie mit kostbaren Stoffen zu umhüllen 
Hellings mächtige Geſtalt auf die des anderen | und ihren Marmorhals mit Brillantbändern von 
ſtürzen und den Beſitzer des Ideals erwürgen, | ungeheuerlihem Werthe zu ſchmücken, ihr jeden 
ihm dies Ideal dennoch aus dem Kirn reißen. Wunſch an den Augen abzuleſen und allezeit ihr 

Ein kurzes Zucken in den gefenkten Säuften, | opferbereiter Diener und ihr fanaliſchſter Anbeter 
ein kurzer Kampf mit ſich felbft, dann fuhr er | zu fein. All der Tand fiel ja jet fort, das Feuer 
auf Ammon los, ergriff mit ſeinen beiden Händen | hatte ihm den größten Theil feines Beſitzes ge⸗ 
deſſen Hand und prefte fie convulſiviſch. Ein | raubt, ihre Schönheit war dahin, und es war, 
Schwächerer hätte aufgeſchrieen, jo gewaltig war | als gehörte fie ihm nicht mehr! Don einem 
der Händedruck. Garbeofjisier und ehemals gefürchteten Müftling 

Dann wandte ſich Helling, ohne ein Wort zu] mußte er ſich belehren laſſen, wie man ein edles 
ſagen, und ftürmte hinaus, unter den Blüthen- | Frauenbild ſchätzt und verehrt — „es giebt un- 
bäumen des Gartens hin, die ganze Schauer von | ſcheinbare Blumen, die oft am herrlichſten 
flatternden weißen Blättchen auf ihn nieder- duften —”, dann mußte er ſich von einem Farben- 
ſtöberten. 0 kleckſer belehren laſſen, was die echte Begeiſterung 


Oeftalt ſchien zu wachſen. a 

Was kann ich dafür, daß zufällig Geftalt und 
ala von Frau v. Helling meinem Zdeal ent- 

Zum Teufel mit Ihrem Ideal, zum Teufel mit 
allen Idealen! ſchienen Kellings Blicke zu fagen. 

„Es iſt ſozuſagen der Typus von Schönheit, 
der mir in Fleiſch und Blut übergegangen. Alle 
2 5 hatten jolhen Typus, es thut mir leid, 

Sie werden mir dle Bilder da ebenfalls ab- 
laſſen, es wäre mir lieb, wenn Sie ſich nach 
einem anderen Typus umfähen!” 

„Ich gebe zu, Kerr v. Kelling daß Sie ein Recht 
an die Bilder haben, d. h. wenn ich fie über- 
haupt veräußern werde. Ich denke ſie aber zu 
behalten.” 

Kelling zuckte auf, und in feinen Fäuften regte 

ch wieder der ballende Krampf. 

„Und jelbft, wenn ich fie Ihnen ablaſſen würde, 

hr Ammon fort, „wer hindert mich daran, 
neue zu malen — fort und fort — ſchlimmſten 
Falles bei verſchloſſener Thür?“ 

Ammons Augen leuchteten. Es war der Zorn 
Über den Raub, den der andere an feiner Liebe 
geübt. Wohlan, dieſer andere konnte ihm den⸗ 
noch nicht den Gedanken an fie aus dem Herzen 
reißen! Sie iſt dennoch fein und wird es bleiben! 


Greiffenberg über das Gewerbeſchiedsgericht und 


ſelben ſprechen wollte, erhielt nicht die polzeiliche 
genehmigung. 

* [Bur ſchenſchafts-Denkmal,] Kuch den im deutich- 

anzöſiſchen Kriege gefallenen Burſchenſchaftern ſoll 


von brei Herren mit der Ausarbeitung von 1 
betraut, Ferner wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre 
zu Giſenach das 75jährige Beſtehen ber deutſchen 
Burſchenſchaſten gebührend Al feiern. Die Vorberei- 
tung wird der Jenenſer D. C. übernehmen. 

* [Cokonial- Bewerbungen,] Don der deutſchen 
Colonkalgeſellſchaft Abtheilung Köln wird uns mit⸗ 


Golbaien und LCandwirthe ein, welche ihre Dienſte zur 
Unter flützung bes Keichscommiſſars v. Frangois an- 


teten und geneigt find, ſich im Hererolande anzu⸗ 
ſiedeln. Solche Geſuche find, wie ſich eigentlich von 51 
reſpond. de Est“ in Wien veröffentlicht ein 
deulſchen Gejellfchaiten zu 


ſelbſt verſteht, an das Auswärtige Amt ober an die in 
Eübweſtafriga thätigen 
richten, welche für ſolche Kräfte Verwendung haben; 
die Colonialgeſellſchaft als ſolche darf ſich ihren 
Satzungen gemäß mit ber ſelbſtändigen Kusrüſtung von 
Expebitſonen nicht befaſſen, fie ſoll nur „die praktiſche 


Esſung colonialer Fragen fördern und deutſchnationale 


Coſoniſationsunternehmungen anregen und unterſtützen“. 

[Private Wohltätigkeit] Je mehr unfere 
ſocialreformeriſche Geſengebung auf die Derſtaat⸗ 
lichung ber Wohlthätigkeit abzielt, um fo erfreu- 
licher iſt die Wahrnehmung, daß die Quelle indi⸗ 
vihuellen Wohlnhuns nicht verſtegt. Es fit ja 
auch bei verſchledenen Gelegenheiten von Seiten 
der Vertreter der verbündeten Regierungen 


darauf hingewieſen worden, daß ſich neben der 


wirthſchaftlich 
hihafitich | Maßregeln, ſowie ber politiſchen und parlamen- | 


ſtaallſchen Fürſorge für die 
Schchachen noch immer Raum genug zur Bethäti⸗ 
gung bes privaten Wohithuns finden werde, um 
die Härten in den focialen Ungleichheiten zu 
mildern. Bon dieſem Gedanken hat ſich der be- 
kanne Arbeiterfreund und Wohlthäter der 
Armen, Kerr Dr. Schwabe in Leipzig jeiten 


laſſen, als er, wie ſoeben bekannt geworden, der 
Leipziger Ortskrankenkaſſe zwei ſchön gelegene 
Güter im ſächſiſchen Erzgebirge zu einer Stiftung für 


Neconvalescenien-Heimſtälten überwies und ſich 
außerdem bereit erklärte, die geſammten Ber- 
waltungskoſten aus eigenen Mitteln zu beftreiten. 
Koffentlich wird dieſes hochherzige Beiſpiel nicht 


vereinzelt bleiben, damit auch von Deutſchiand in 


Zukunft werde geſagt werden können, daß es an 


freiwilligem Wohlthun nicht hinter England 


zurückbleibe. Denn von dort tft ſoeden erſt, wie 
gemeldet, die Kunde zu uns gelangt, daß ein 
Dudliner Brauer, namens Guinneß, die Summe 
von fünf Millionen Mark zu einer Stiftung für 
Londoner und Dubliner arme Arbeiter herge- 
geben habe. In England iſt ſchon längſt der 
Spruch zur Wahrheit geworden: Reichthum legt 
Pflichten auf! Möge er ſich auch bei uns in 
Deutſchland mehr und mehr einbürgern, denn 
nur durch das ihätige Eingreifen Einzelner kann 
menſchliches Elend gemildert werden! 
England. 
ac. Tondon, 19. November. 
ſecretär des Auswärtigen, Sir James Ferguſſon, 


ließ geſtern in ſeiner bei Eröffnung eines con⸗ 
ſervativen Clubs in Dartford gehaltenen Rede der 


Oppoſition die Gerechtigkeit widerfahren, daß fie 
wenigſtens in der auswärtigen Politik die Re- 
gierung nicht gehindert habe. Lord Rofebern, der 
Miniſter des Keußeren im letzten Gladſtone ' ſchen 
Cabinet, habe letzthin die erfreuliche Keußerung 
gethan, daß er ſtets beſtrebt ſei, die äußere Politik 
des Miniſteriums nicht zu kritiſiren, 
Friede herrſche. Um jo mehr felen der angeblich 


Gladſtone'ſche Artikel über den Dreibund und die 


wüthenden Angriffe der „Dally News“ auf den 
Sultan zu bedauern. die „Daily News“ habe 
geradezu zum Aufſtand aufgefordert. Es ſei eine 
törichte Einbildung, daß England der ganzen 
Welt Geſetze vorſchreiben könnte. Partei zu er- 
greifen in Kämpfen, mit welchen England direct 
nichis zu thun habe, ſei das ſicherſte Mittel, allen 


Einfluß zu verlieren. Die beklagenswerthen Er- | 


eigniſſe in Kreta ſeien nicht der türkiſchen Miß⸗ 
regierung zuzuſchreiben, 


allerdemokratiſchſte Derfaſſung genöſſen. Die 
Epriften ſeien in ihrer finnlofen Nachſucht fo weit 
gegangen, türkiſche Soldaten zu ermorden. Das 
bei der Wiederherſtellung der Ordnung nicht 


morgen früh? Man muß es mit kleinen Gläſern 
nerſuchen, oder vielleicht muß man den neuen 
Verſuch durch den Böllerſchuß eines Champagner ⸗ 
korkes einleiten? 

Er ſchlenderte die Friedrichſtraße entlang, blieb 
leicht ſchwankend hie und da vor einem Laden 
gehen, wankte weiler, zögerte vor einer blauen 
Laterne, dann vor einer rothen, ſtand und ſah 
mit einem Gefühl des Neides zu, wie eine über⸗ 
aus luſtige Gruppe von Herren mit ſchallendem 
Gelächter aus einem bekannten Bräu herauskam 
— die Glücklichen! 


Von ferne ſchon leuchtete, das gelbe Licht der 


Sasflammen verdunkelnd, der große, melhe 
Ballon einer elektriſchen Lampe. Er ſchlenderte 
wie willenlos darauf hin, von dem Licht ange⸗ 
zogen. An das Portal waren ſchrelend - bunte 
Anzeigen geklebt, Kerle im Tricot, die unglaub⸗ 
liche Stellungen in hoher Luft ausführten, ein 
Komiker, der fein Zummigeſicht in allerlei un⸗ 
mögliche Masken zu verzerren wußte, und hoch 
darüber der Glanz der Vorſtellung — — nalürlich 
fie, dieſe Jlonka Mayer! Grinſt ihn fo freundlich 
an, ſo zutraulich: — ſo nimm dir doch einmal 
ein Billet und ſieh felber zu! oder biſt du zu 
feige dazu? 

Ei, das hat er ſeit jenem Liebesmahl bei 
Schönachs Regiment ja immer ſchon thun wollen! 
Gut, fo ſtand er vor dem Kaſſenſchalter, um ſich 
ein Billet zu nehmen. „Ausverkauft!“ donnerte 
es ihm aus dem Verſchlag entgegen. Natürlich 
— Berlin iſt immer noch toll auf die Preis- 
ſchönheit! Schließlich kramte der Mann dennoch 
ein Billet hervor, das er Selling einhändligte. 

(Sortfegung folgt.) 


Berein für neuere Sprachen. 


In der zahlreich beſuchten erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sitzung des Vereins, am 18. d. Vits., hielt 
Kerr Dr. Groth einen Vortrag über „Neue Er⸗ 
ſcheinungen und Joriſchritte auf dem Gebiete 
der engliſchen Sprachwiſſenſchaft“. Ueber die 
Aufgaben und Ziele der engliſchen wie der ge- 
ſammten neueren Philologie gehen die Anfichten 
noch weit auseinander. Während die einen be⸗ 
haupten, die Beſtimmung der neueren Philologie 
liege darin, die in der Literatur eines Volles zum 
Ausdruck kommenden Culturzuſtände kennen zu 
lernen, nehmen andere den entgegengeſetzten 


Der Unterſtaalts⸗ 


ſo lange 


ſondern den Gtreitig- | 
Reiten der Chriſten unter ſich, trotzdem fie die 


alles glatt abgehen werde, ſei vorauszuſehen ge- 
die Wahlberechtigung der Arbeiterinnen zu dem⸗ 


weſen. Eine große Menge der berichteten Breuel- 
thaten ſei aber reine Erfindung. Die fürkiſchen 
Behörden hätten den britiſchen Conſul erſucht, 


ſich ſelbſt von der Lage in den aufſtändiſchen 


unmehr ein Denkmal geſetzt werden. Der allgemeine e zu eee Cs e eee e 


Burschenschafter Convent hat zunächſt einen kusſcuf maßloſer Weiſe anzugreifen. Auch die Revolution | 


in Braſilien berührte Sir James Ferguſſon. 
Dieſelde habe für England eine große Bedeutung, 
da engliſche Kapitaliſſen Gläubiger des braſiliani⸗ 
ſchen Staates zum Betrage von 50 Millionen Pfd. 


ungerecht wie unklug, die türkifche Regierung in 


Sterl. wären. Der Unterſtaatsſecretär ſchloß feine 


Rede mit einem warmen Tribut, welchen er dem 
getheilt: Es laufen hier fortwährend Geſuche gebienter 


ebien, unermüdlichen, nur auf das Beſte feines 


Landes gerichteten Streben dom Pedros II. zollte. 


Serbien. 
* [Eine Unterredung mit Milen.] Die „Cor- 


Unterredung mit Milan, welcher ſich über ſeinen 
jüngſten Belgrader Aufenthalt wenig befriedigt 
zeigt. Milan ſagte, er ſei entrüſtet, daß ſich ſein 
früherer Premierminſſter Garaſchanin mit Pirot- 
ſchanatſch, ſeinem Feinde und Advokaten der 
Königin, verſöhnte. Diefes Bündniß könne nichts 
Gutes hervorbringen. Das frühere progreſſiſtiſche 
[Organ „Dideio“ werde wieder erſcheinen, dieſe 
Herren hätten die Abſicht, 
ı Bunfien der Königin zu beginnen, ſie werden 
itzre Rechte wieder geltend machen, 
werde noch bie größte Derwirrung hervorrufen, 
fo daß es ſchwer ſei, heute die Folgen voraus- 
Serbien, da man dort die Theorie der halben 
kariſchen Compromiſſe nicht verſteht, welche in 
den Ländern des Occidents bie „Kunſt des Re- 
gierens“ bilden; die Löſungen feien dort ſchnell 


werde nicht lange dauern. Wenn die Rabicalen 
triumphiren und die Königin unterliegt, werden 
fie den Stur; des Königs mit ſich ziehen; dies ſel 
dann nicht zu repariren. 
für, habe im Gegentheil alles gethan, um die 


Zukunft zu ſichern.“ 
Rußland. 
Petersburg, 18. Nov. Während auf der einen 


und der ruſſiſchen Regierung inſofern zu Stande 


| Anzahl von katholiſchen Biſchofsſitzen nahe bevor 
ſteht, iſt auf der anderen Seite eine ſchärfere 
BVeauffichtigung der hatholiſchen Geiſtlichkeit 
in Ausfiht genommen. Der Cultusminiſter hat 
nämlich dem Reichsrathe den Entwurf zu neuen 
Vorſchriften in Betreff der Beaufſichtigung der 
römiſch-katholiſchen Kirche zugehen laſſen. Danach 
ſollen die bisherigen Beſtimmungen über dieſe 


katholiſchen Pröpfte unter die unmittelbare Kufſicht 
der Gouvernementsbehörde geſtellt werden. (P. 3.) 

D [Menigfiens ein Troſt.] Das Minifterium 
des Innern zu Petersburg fordert einen außer- 
ordentlichen Credit, um die Unterkunftshäuſer 
für die nach Sibirien reiſenden Berbannten auf 
den ſogenannten Etappen-Stationen ausbeſſern 
zu laſſen, da dieſe Gebäude ſich ſchon ſeit langem 
in einem ſehr mangelhaften Zuſtande befinden. 


worden. In dem moskauiſchen und twerſchen 
Poſtbezirke, welche die Gouvernements Moskau 
und Rjäſan bezw. Twer und Nowgorod um- 
faſſen, werden etwa 150 ſolcher Kaſſen einge ⸗ 
richtet. — Im europäiſchen Rußland (ausſchließ⸗ 
lich Petersburg) haben in den letzten 7 Jahren 
40 000 Brände ſtaltgefunden, deren Schaden auf 
69 Millionen Rubel berechnet wird. Faſt 140000 
Gebäude ſind ein Raub der Flammen geworden. 


Braſilien. 


hier einige Angaben darüber folgen: Das Badget 
für 1889 beziffert die Einnahmen mit 349700 000 


BREI SEE 


Wiſſenſchaft lediglich dad Derftändnik und 


Ziel und der Zweck bes Studlums. Noch andere, wie 
3. B. Gröder in feinem „Grundriß der romaniſchen 


der engliſchen wie der franzöſiſchen Philologie nur 
die unverſtandene oder unverſtändlich gewordene 
Sprache ſei; der Studirende der engliſchen Sprache 
bleib! nur ſo lange Philologe ober Angliſt, als 
er ſich mit der hiſtoriſchen Entwickelung der 


Sprache, alſo mit dem Alt- und Mittelenglſchen 
heſchäfligt. Dieſe Anſicht wird gegenwärtig auch 


von den meiſten Univerfliätsiehrern, z. B. von 


A. Schröer in jener Schrift: „Wiſſenſchaft und 
Schule in ihrem Verhältniß zur prakliſchen 
erkenniniß desjenigen Erkennens, 
geinmmten ſittlichen und geiſtigen Leben der Eng- | 
länder zu Grunde liegt und in demſelben zum 
Buches ein. 


Spracherlernung“ vertreten. Sie iſt von prak- 
tiſchen Schulmännern geftig und wiederholt an- 


gegriffen worden; die Univerfttät habe die Ver⸗ 
pflichtung, dem Staate Lehrer zu liefern, welche 


die lebende Sprache in Wort und Schrift voll- 
kommen beherrſchen. Doch die Angliſten wehren 
ſich gegen dieſes KAnſinnen; es könne niemals 


Aufgabe der Wiſſenſchaft ſein, dem 42 i N 
e; 
Univerſttät ſei eine Pflanzftälte der Wiſſenſchaft, 
ſchaſt nt] Kaupflgctiggelt des Philologen fein per Belehet 
Ka tigkeit des ologen fein. Der Belehrte | 
1 0 ginnenden Renaſſſance. Mit Chaucer gelangte ten 


praktiſche Sprachferligkeit beizubringen; 


nimmer mehr eine Bildungsſtälte für 
die Philologie aber höre auf, Wiſſenſchaft zu 


ſein, ſobald ſie ſich lediglich mit der lebenden 
lediglich in der Phantaſie deſſelben liegt; 
keine Shageſpeare'ſche Phantaſte beſitzt, wird den 
Dichter nicht völlig verſtehen Können, ſeilbſt wenn 
er den ganzen philslogiſch-kritiſchen Apparat ins 
Inſofern bat der Engländer, der 
gegen Eizes Shakeſpeareforſchungen aufgetrelen 
iſt, garnicht fo unrecht, wenn er meint: Buch an 
attempt reminds us of the essayist in Natural | 
History, Who retired into his study to.evolve, j 
from the depth of his ewn consciousness the’ides ; 
Noch wunderbarer iſt Elzes Anficht. ; 
Gewohngen 
huldigen, ihre Berfe zu ſkandiren oder abzu⸗ 
eben Englands auf allen Gebieten gehemmt hat. 


Sprache und deren Literatur befaſſe, ſobald 


fie ſie) beſchränze auf eine emplriſche Sprach | 
meiſterei oder äſizeliſirende Bezandlungsweiſe 


der Ciieratur. 
Eine vermittelnde Stellung in dieſer Streit. 


frage nehmen ein Johann Gisem, Profeſſer an 


der Unkverſität Chriſtiania, in feinem Buche: 
„Anleitung zum wiſſenſchaftlichen Studium ber 


engliſchen Sprache“ und Bietor in feiner kleinen, 


aber inhaltreichen Schrift: „Einführung in das 
Studium der engliſchen Philologie“. Bietor ver- 


langt die volle Beherrſchung des modernen Eng- | 


liſch; er fagt in Bezug hierauf: Ihren Werth für 
das wiſſenſchaftliche Studium der Sprache zu 


leugnen und nur die Beſchäftigung mit der 
älteren Sprache als wiſſenſchaftlich werthvoll an⸗ 
zuerkennen, wäre kaum anders, als wenn man 
für den Botaniker ſei die 
Kenntniß der heutigen Flora gleichzüllg und nur I 


behaupten wollte, 


einen Feldzug uu 
Collegium hat heute feine Beralhungen über den Ent- | 


und dies 


zuſezen. Die Exeigniſſe folgen einander ſchnell in 


und oft von ſchrecklicher Wirkung. der Kampf StB 


den namentlich in den öſtlichen Provinzen herrſchenden 
[Mangel an Streumaterial, eine Folge von zwei ſehr 


„Ich kann nichts da- 


Situation meines Sohnes zu befeſtigen und ſeine 


Seite eine Einigung zwiſchen der römiſchen Curie 


gekommen iſt, als die Beſetzung einer größeren 


Aufſicht bedeutend geſchärft und die römiſch⸗ 


In Rußland iſt mit der Einführung von 
| Boffparkaflen am 1. November a. St. begonnen 


* [Die Finanzlage.] Die allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit richtet ſich auf die finanzielle Lage und 
den öffentlichen Credit Braſiliens. Wir laſſen 


und die Ausgaben mit 345 261 000 Fres., fo daß 
ein Ueberſchuß von 4439 000 Ircs. refulliren | 
würde. Das Budget für 1888 hatte jedoch ein Deficit | 
von 37 500 000 Frcs. aufzuweiſen. Die Staals-⸗ 


Standpunkt ein und halten für die Aufgabe ie 
die 
Kenntiniß der Sprache ſelber in Schrift und Rede. 
Für die einen iſt alſo die literariſche Erforſchung, 
für die anderen die prakliſche Spracherlernung das 


Philologie“ find der Anſicht, daß das Arbeitsfeld 


Feld führt. 


ſchuld betrug am 1. Januar 1675 605 500 Free., 


von denen 574522500 Fres. auf die äußeren ane e een d wirthſchaftlichen Nalur des 


und 1 101 083 800 Frcs. auf die inneren Schulden 


entfielen. Zu der obigen Hauptſumme kommen 
aber noch: Die ſchwebende Schuld, die Schulden 


aus der Zeit vor 1827, der Waiſenfonds, die 
Schatzbons und das Papiergeld (Staatsnoten 


per 485706463 Sres.) Dieſe fünf Poſten be- | 


tragen zuſammen rund 850 Milllonen Francs. 
Geſetzlich beſteht ſeſt 1849 die Goldwährung, doch 


ſind die Goldmünzen und ebenſo die Silber⸗ 


münzen aus dem Verkehr gan; verſchwunden. 
An deren Stelle circulirt Papiergeld mit Zwangs- 
cours, welches ein Disagio hat und welches 
außer den früher angeführten Staatsnoten noch 
45 261 000 Frcs. in Noten der Banken von Bra- 
ſilien, Bahia und Maracchao umfaßt. Was den 


auswärtigen Handel betrifft, fo hat 1886/87 der 


Werth ber Einfuhr 523 515000 und jener der 
Ausfuhr 658 877 000 Frcs. betragen. der Werth 
des inneren Fandels wurde mit 415 522 500 
Francs beziffert. die Hanbelsmarine zählte 112 
Segelſchiffe und 83 Dampfer. An Eiſenbahnen 


ſtanden am 1. Mai 1888 in Betrieb 8486 Km., 


wovon 2013 Am. Staatsbahnen angehörten. 


Landes-Oeconomie-Collegium. 
Berlin, 20. Novbr. Das Lanbes-Deconomie- 


wurf des bürgerlichen Geſetzbuches und ber Nebengeſetze 
beendet, nachdem es vorher einſtimmig nachſtehenden, 


die Ermäßigung der Eiſendahnfracht für Torf⸗ 
ſtreu betreffenden Antrag des Hrn. v. Röder Ober | 
Ellguth angenommen hatte: „Das Landes Oeconomie⸗ 


Collegium wolle an den Ern. Minifler für Candwirth⸗ 
ſchaft eic. die Bitte richten, dahin wirken zu wollen, 
daß die Fracht für Torfſtreu und andere Gireufurrogate 


ſchleunigſt und unabhängig von der generell geplanten 


Herabfehung des Tarifs für einzelne Maſſenproducte 
ermäßigt werde.“ Begründet wurde dieſe von Hrn, 
el-Inſterburg lebhaft befürwortete Petition durch 


mangelhaften Strohernten. Wohl werde im mittleren 
wie weſtlichen Deutſchland gute Torſſtreu in großer 
Menge erzeugt, aber ihre Benutzung werde für die öſt⸗ 
lichen Provinzen wegen der hohen Fracht, die den 


Preis der Streu überſteige, unmöglich gemacht. 794 


Von den auf das bürgerliche Geſeßzbuch bezüglichen 
Beſchlüſſen des Collegiums ſind zwei von 1 
Bedeutung. Der eine betrifft das Waſſerrecht. Der 
Entwurf flieht das Waſſerrecht von der reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung faſt ganz aus. Aufnahme haben nur 
gefunden die Losreißung eines Erdkörpers (Roulfion) 
im § 786 und der natürliche Waſſerabfluß im § 856. 
Zur Begründung dieſer Ausſchließung weiſen die Motive 


zu dem Gefeßentwurf darauf hin, einerſeits, daß das 


Waſſerrecht nur eine lokale Bedeutung habe und bes- 
wegen ſeine Regelung im einzelnen nur nach 
dürfniſſe und den geſchichtlich gegebenen Verhältniſſen 


größerer ober kleinerer Bezirke erfolgen könne, anderer- | 
ſeits, daß der meiſt polizeiliche, alſo dem öffentlichen 


Rechte angehörige Inhalt der waſſerrechtlichen Vor- 
ſchriften der Aufnahme in das bürgerliche Geſetzbuch 
hinderlich ſei, welches ſich bloß mit der Herftellung eines 
einheitlichen Privatrechtes zu befaſſen habe. Die Com- 
miſſion konnte ſich mit dieſer Auffaſſung nicht einver⸗ 
flanden erklären und beſchloß vielmehr folgenden An- 
trag an das Plenum: „Das Landes- Oeconomie-Colle - 
gium wolle beſchließen: 

1. Behufs Regelung bes Waſſerrechts iſt es dringend 
wünſchenswerth, alsbald eine aus Juriſten und Der ⸗ 
tretern der betheiligten Wirihfchaftshreife der Bundes⸗ 
ſtaaten beſtehende Reichscommiſſion zu berufen. 

2. Die Reichscommiſſion würde die Aufgabe haben: 


a) über die wichtigſten Punkte des öffenilichen Maffer- | 


rechts eine Verſtändigung unter den Bundesſtaaten vor- 
zubereiten, 
») den Entwurf einer reichsgeſetzlichen Regelung 


| über den privatrechtlichen Theil des Waſſerrech's aus- 


zuar beiten. 

3. Es wäre erwünſcht, 
die ihr ad 2 b Überwieſene Aufgabe jo zeitig erledigen 
könnte, daß es möglich würde, den privatrechtlichen 
Theil des Waſſerrechts dem bürgerlichen Geſetzbuche 
einzuverleiben. 


Sollte das jedoch ohne erhebliche Verzögerung in dem 


Fortgange des großen Geſetzgebungswerks nicht mög⸗ 


lich fein, ſo iſt der Artikel 39 des Entwurfs eines Ein. 
führungsgeſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuche zu ſtreichen 
und für die Zeit bis zur reichsgeſetzlichen Regelung 


wegen Kufrechthaltung des beſtehenden Rechts das 
Erforderliche in den Uebergangsvorſchrifen vorzuſehen.“ 


zur Annahme. 


Der aan: us ke der heuligen Berathung 
betraf die Erbfolge nach nerbenrecht (Abfchn. IV. 
j eine Commiſſion gehen. 


nd VI., Titel „III. des 5. Buches, Erbrecht, und 
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die Beſchäſtigung mit den Peirefacten erſpr 


Philologie“ die Aufgsbe ſiellt, nur das Neueng⸗ 
liſche ſuſtematiſch-philologiſch zu behandein. Gelt⸗ 


ſamerweiſe geht Elze dabei vom Syſtem der 
alten Philologie aus und nimmt für das Studium 
einer lebenden, ſich ſtetig entwickeinden und ver⸗ 


ändernden Sprache und der Literatur 119815 
e 9 


modernen Culturvolkes die Grundſätze an, 
Auguf Böckh in Bezug auf das griechiſch⸗römiſche 


Alterthum und auch bier nicht einmal ohne Euer j 

o ge- 
langt Elze zu der wunderbaren Definition, die 
Aufgabe der engliſchen Philologie ſei „die Wieder⸗ 


ſpruch feiner Fachgenoſſen aufgeſtelit hal. 
das dem 


Ausdrucke kommt.“ 


Der Redner geht näher auf den Inhalt des 
Grundriſſes ein und greift Elzes erſten kritiſchen 


Grundſatz an: „Jedes dichteriſche Schaffen iſt 


bis zu einem gewiſſen Grade ein umbe- | 
wußtes.““ Dieſes „Uunbewußie“ aus den 
Dichtungen hervorzuholen, zu erklären und 
zu verbinden das ſoll, nach Elze, die 


vergißt dabel, daß das Gehelmniß eines Genies 


of a camel, 


daß die Dichter „allgemein ber 
fingern“. Als Beweis für dieſe verblüffende Be 


hauptung führt der Belehrie Goethes Berje an: 
Oftmals hab' ich auch ſchon in ihren Armen gedichte! 
Und des Hexameters Maß leiſe mit fingernder Hand 


Ihr auf den Rücken gezählt. — 


dem hohen 


der vornehmſten Aufgaben der Geſetzgebung, 


Anerbenrecht, dag, wenn es auch nur 


dem Be- 


| Gonjervativen, 
conſervativen über den Befähigungsnachweis. 


ieb- 
hervorgehoben werden. 


wer 


Art. 83—87 bes Einführungsgeſetzes). Daß die gemeine 
geſetzliche Erbfolge mit vollkommener Gleichtheilung 


ländlichen Grundbefißes nicht eniſpreche und in einem 
großen Theile Deutſchlands auch mit der Rechtsüber⸗ 
eugung der ländlichen und namentlich der bänerlichen 
Benöikerung nicht in Einklang ſtehe, darüber herrſchte 
in der Commiſſion volle Uebereinſtimmung. Vor allem 
ſei es der deulſche Bauernſtand, der durch das gemeine 
Erbrecht in ſeinem Beſtande bedroht werde. Bei 
politiſchen und ſocialen Intereſſe 
Erhaltung des mittleren Grunbbeſitzes 

kräftigen Bauernſtandes ſei es eine 
in bem 
Augenblicke, in welchem das geſammte Erbrecht in 


der 
eines 


an 
und 


Deukſchland neu geregelt werden ſolle, dem ländlichen, 


Grundbeſitz ein für ihn geeignetes Erdrecht darzu- 
bieten. Ein ſolches finde ſich in dem alten deutjchen 
in einem ver⸗ 
hältnißmäßig kleinen Theile Deu ſchlands als geſehliche 
Inſtitution beſtehe, doch im größten Theile des Reiches 
noch heute in der Sitte kräftige Wurzeln habe, Die 
Commiſſion einigte ſich daher zu folgenden Vorſchlag 
an das Plenum: „Das Landes-Deconomie Collegium 
wolle beſchließen: a 

Durch das Inteſtaterbrecht des Entwurfes in Der- 
bindung mit den Vorſchriften der Artikel 83—87 des 
Einführungsgeſetzes iſt eine der wirthſchaftlichen Natur 
des ländlichen Grundbeſizes und der Rechtsüber⸗ 
zeugung in vielen Kreiſen der ländlichen Bevölkerung 


entſprechende Erbfolge nicht vorgeſehen. 


Das Anerbenrect iſt im Geſetzbuch ſelbſt als eine 
der gemeinen Erbfolge ebenbürtige Form der be- 
ſonberen geſetzlichen Erbfolge in ländliche Güter anzu- 
erkennen. N 

Die Erbfolge nach Anerbenreht ſoll eintreten: 

1. nach Maßgabe der reichsgeſetzlichen Vorſchriſten 


in diejenigen ländlichen Gürer, welche auf Grund der 


im Geſetzbuch ſelbſt feſtzuſtellen den Voraus ſetzungen in 
eine Köferolle eingetragen ſind; 
landesgeſetzlichen Vorſchriften 


ö geleh die Erbfolge nach Anerbenreht als geſetzliche 


werde.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 21. November. Der Reichstag beſchäf⸗ 
tigte ſich heute nur mit den drei Anträgen der 
des Centrums und der Frei⸗ 


Dafür ſprachen die Abgg. ackermann, v. Kleiſt⸗ 


Rezzow (conſ), Mer bach (Reichp.), Metzner 


und Hitze (Cenir.), dagegen die Abgg. Gold⸗ 


ſchmidt (freiſ.), Struchmann (nat.-lib.), 


Kröber 


(Bolksp.) und Kühn (Gocialdem.) Dom Bundes- 


rath ergriff niemand das Wort. Da kein An- 


wenn die Reichscommiſſion] trag auf Commiſſionsberathung vorlag, findet 


die zweite Leſung im Plenum ſtatt. 

Abg. gckermann (conſ.) begründele ſeinen 
Antrag. Er klagte, daß die Nationalliberalen 
ſeine Freunde jedesmal im Stich gelaſſen haben. 
Er hoffe, daß auch in dieſer Frage der Geheim- 
raths- Liberalismus, über den Fürſt Bismarck ſich 
beklage, überwunden werde. 

Abg. Metzuer (Centr.) empfahl den Centrums 


Der Commiſſionsantrag gelangte ſchließlich einftimmig antrag und erinnerte an die Anſprache des 


Kaiſers an die Handwerker in Kannover. Die 
Frage müſſe raſch erledigt werden und nicht an 


Encyklopädle, deren Vorzüge von dem Redner 
Demſelben Gelehrten 
verdanken wir auch einen vortrefflichen „Grundriß 


zur Geſchichte ber engliſchen Literatur“, der die 
Methode, welche Wülker in feinem Grundriß zur 
[Geichichte der angelſächſiſchen Literatur anwendet, 
auf das ganze Gebiet der engliſchen Dichtungen 


ausdehnt. 

Gerade auf dem Gebiete der altengliſchen 
Literatur iſt in den letzten Sahren viel gewirkt 
und geleiftet worden. Dieſes wachſende Intereſſe 
und Berſtändniß für jene alten Denkmäler tft 
nicht zum wenigſten ein Verdienſt Bernhard 
ten Brinks, der in ſeiner Geſchichte der engliſchen 
Literatur die durch wiſſenſchaftliche Studien ge⸗ 
wonnenen Ergebniſſe in gediegener und gemein- 
verſtändlicher Form einem größeren Leſerkreiſe 
zufuführen verſtanden hat. Neuerdings iſt die 
erſte Hälfte des zweiten Bandes erſchienen, der 
uns bis zur Thronbesteigung Eliſabethg führen 
ſoll. Der Redner geht auf den Inhalt dieſes 
Vortrefflich iſt die Charakteriſtik 
Wiclifs, der zwar nicht den genialen Schwung 
eines Luther, noch die herbe Größe eines Calvin 
beſeſſen habe, aber doch eine Perſönlichzeit von 
unwiderſtehlicher Knziehungskraft geweſen ſei. 
Durch Wiclif iſt die engliſche Proſa zur Würde 
der nationalen Bibelſprache erhoben worden. 
Während Wiclif der Protagoniſt der Reformation 
iſt, erſcheint Chaucer als der Vertreter der be- 


Brink auf ein Gebiet, daß er dem Angliſten ſchon 
durch eine Reihe wertvoller Monographien de⸗ 
kannt gemacht hat. Chaucer hat die italieniſche 
Renaiſſance, zie Weltanſchauung eines Dante, 
Petrarca und Boccaccio auf ih einwirken laſſen. 
Treffend vergleicht der Derfaſſer den engliſchen 
Dichter mit Bolieire; bei beiden finden wir die 
Bielfeltigneit der Kinlage, die außerordentliche 
Recepiioſtät, die raftiofe Zeweglichzeit der Geiſter; 
aber beide zeigen auch dieſelde Senſibilftät und 
Sitelkeit, Das vorliegende Buch ſchließt mit einer 
vortrefflichen Charakteriſtik des 15. Jahrhunderts, 
jener traurigen Lancafter-Hera, die das Cultur⸗ 


„Wie unerfreuliche Kühle“, ſagt ten Brink, „den 
Sonnenaufgang ankündigt, ſo wehte in den 
finſterſten Zeiten des Mittelalters kaum jo un⸗ 


J ez qutckliche Luft, wie in dem Ichrhundert, wo das 
erikogller für den Studirenden iſt Körtings! 


Mitelalter zu Ende ging.“ 


* = 


Unterſchied zwiſchen dem conſervaliven Antrag 
und dem feiner Partei. Der letztere wolle 
namentlich die Meiſterprüfung nicht von Concur- 
renzmeiſtern vorgenommen wiſſen, ſondern von 
einer ſtaallichen Behörde. Ihr Antrag halte die 
Mitte und erſcheine daher geeigneter, von den 
verbündeten Reglerungen in Erwägung gezogen 
zu werden. N 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) verwies die Antrag 
ſteller auf Frankreich, wo das Handwerk ſeine 


fiellung wieder bemiefen habe, wo kein Menſch 

weder in der Regierung, noch im Parlament, 

noch unter den Kandwerkern ſelber die Mieber- 
einführung der zum Theil ſchon unter 

Ludwig XIV. beſeiligten Beſchränkungen verlange. 

Das beutihe Handwerk ſei aber nicht untüchliger 

als das franzöſiſche. Glaube man aber wirklich 

mit dieſen Vor ſchlägen das Kandwerk heben 
zu können, ſo ſolle man doch auch die Folge⸗ 
rungen ziehen, dem Antrage rückwirkende Kraft 
geben. Wenn die ſelbſtändigen Meifter, die jetzt 
nach dem Befähigungsnachweis rufen, denſelden 
ſelbſt erbringen müßten, dann würde man aller⸗ 
dings Unterſchriſten zu dem Anirage im Lande 
mit der Laterne ſuchen können. Die letzte Hilfe 
gewährten dem Handwerk Fortbildungsſchulen; 
aber dafür ſeien Innungen am wenigſten zu 
haben. Gerade die Innungsmeiſter gäben 
ihren Lehrlingen nur ſehr ungern freie 
Zeit zum Foribildungsſchulbeſuch, well fie 
in ihnen nur billige Arbeitskräfte ſehen. Eine 
Prüfung ſei nur dort am Platze, wo es ſich um 
ein öffentliches Intereſſe handele. Ob aber ein 
Schuh gut ſitzt oder nicht, ſei kein öffentliches 
Intereſſe. Anders liege es mit dem Baugewerbe. 
Aber auch dort gebe eine Prüfung keine Siche⸗ 
rung gegen Unfälle. Bei den Unglücksfällen, 
welche in jüngſter Zeit bei Bauten in Berlin und 
anderswo vorgekommen ſind, waren die Leiter 
geprüfte Meiſter. 

Abg. Struckmann (nat.-lib.): Das deuiſche and⸗ 
werk ſei keineswegs im Niedergange begriffen; im 
Gegentheil, es entwickele ſich kräftig. Die Zweche 
der Conſervativen und Clericalen würden weder 
durch Zwangsinnungen noch durch den Be⸗ 
fäpigungs-Nachweis zu erreichen fein. Schon die 
ungeheuere Vervollmommnung der Arbeits- 
maſchinen verhindere in Wahrheit die Durch- 
führung jenes geforderten Befähigungs - Radı- 
weiſes. Oder wolle man jeden Schneider 
auf ſeine Befähigung, mit einer Näh- 
maſchine oder mit einem kleinen Gasmotor um- 
zugehen, von Staalswegen prüfen? Man würde 
alſo durch den geforderten Befähigunge⸗Nachweis 

jedem Handwerker nur fein ſpäteres Fortkommen 
VVVVVVT 
Abg. Kröber (Dolksp.) erklärte; daß dem 

Handwerk die befte Förderung durch Fachſchulen 
und kaufmänniſche durchbildung zu Theil werde. 
Die Werthloſigkeit des Befähigungsnachweiſes 
legte er an ſeiner eigenen Perſon dar, indem er 
erzählte, daß er die Prüfung für das Brauerei⸗ 
gewerbe mit dem Prädicat „Vorzüglich“ abgelegt, 
die Brauerei aber ſpäter aufgegeben habe, weil 
er ſich klar wurde, daß er zu wenig davon ver- 
ſtand. Heute ſei er ohne Examen Sägemüller 
und Kolzhändler. (Große Heiterkeit.) Allein er 
habe durch die Praxis den Nachweis feiner Be- 
fähigung für dieſes Handwerk geliefert. Dem 
Handwerk werde am beſten geholfen, wenn man 
die vorliegenden Anträge ablehnt. f 

Der Soclaldemokrat Kühn ſtimmte der ftaat- 
lichen Prüfung bei für diejenigen Betriebe, bei 
denen ein öffentliches Intereſſe für das Leben | 
und die Geſundheit vorhanden iſt. Dagegen ſei 
ſie bei allen übrigen Gewerben, für welche ſie 
hier verlangt werde, zwecklos. Bei den Prüfungen 
ſei es, wie er aus eigener Erfahrung wiſſe, 
immer nur auf die Prüfungsgelder abgeſehen 
geweſen. Die Innungen hätten nur Zulauf von 
ſoſchen, denen es ſchlecht geht. um was es ſic) 
dabei eigentlich handle, wüßten die Leute meiſt 
ſelber nicht. 

In der Budgetcommiffion wurden heute die 
durch die Formation ber neuen Armeecorps noth⸗ 
wendig gewordenen neuen Stellen ohne Debatte 
genehmigt, Eine ſolche entſpann ſich dagegen 
bezüglich der Jorderung der Errichtung von 
Brigadecommandos für die beiden Eiſen⸗ 
bahuregimenter, deren Nothwendigkeit der 
Arlegeminiſter in detaillirter Darlegung auf- 
recht erhielt. Die Forderung wurde be⸗ 
willigt. Bei dem Kapitel Generalſtab wurden 
letzens der Militärverwaltung die Dienſt⸗ 
ver gzältniſſe des Generalſtabes eingehend dar⸗ 
gelegt, die geforderte Perſonalvermehrung be⸗ 
gründet und von der Commiſſion bewilligt. 


— — 


Gerti 21. Novbr. (Privatkelegramm.) Pie 

5 e für das Socialiſtengeſetz hat gegen 

immen den Ausmellunsses ; 

5 87 5 ſungsperagraphen i 
Berlin, 21. Nov. der Kaiſer em b 
21. 5 pfing heute 
Mama um 5 Uhr die drei Präſidenten des 

2eichstages in beſonderer Audienz, welche etwa | 


\ Stunde währte. Der Kaiſer begrüßte die 
nn überaus gnädig und unterhielt ſich mit 
ba, derſelben. Die Peltiik blieb bei der Unter⸗ 
| ung beftem Vernehmen nach unberührt. 
En Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß Witz 
1 an vom Kaiſer den Charakter als Major er- 
allen habe. 

— Bei der 
er ex 
eng 


heuligen Stadtverorbnetenwahl 
ſten Abtheilung iſt im 3. Wahlbezirk, dem 
Zen, in welchem heute ein ernßterer Kampf 


N 


Abg. Merbach (Reichsp.) kenmeichnete den 


hohe Leiſtungsfähigkeit erſt bei der letzten Aus- 


durch 

Wilhelm lebe hoch“. 
Hoch durch die weiten Jeſträume und kräftig er⸗ 
klang der Belang der Natlonalhymne. Am Schluſſe 


zu erwarten war, der Freiſinnige Rechtsanwalt 
Meibener mit 91 gegen 43 Stimmen gewählt 
worden. Auch alle übrigen Waglbezirze wählten 


ausſchließlich Freiſinnige. 


— Unter Führung der Darmſtädter Bank, der 
Handelsgeſellſchaft und der Deutſchen Bank hat 
ſich hierſelbſt ein Conſortium gebildet, für welches 
zwei Käuſermakler das Vorkaufsrecht auf den 
Gebändebeſtand an der Schloßfreiheit für circa 
5 Millionen DIR. erworben haben. 
ſortium unterbreitete dem Magiſtrat den Plan, 
daß die Giabt Berlin auf dieſem Terrain nach 
Niederlegung der dort befindlichen alten Gebäude 
Zur 
Deckung aller Koſten wird eine Coosanleihe im 
Betrage von ca. 0 Millionen Mk. mit großen 


Gartenanlagen errichte und unterhalte. 


Gewinnen in Ausſicht genommen. 
Trieſt, 21. Noobr. 


fahrt in den Hafen von Alexandrien eine Keſſel⸗ 
exploſton ſtatt, welcher mehrere Todte und Ber- 
wundete zum Opfer fielen. 

Paris, 21. November. Der Unterſtaatsſecretär 
für Colonien, Etienne, kündigte im heutigen 
Miniſterrathe die Bildung einer Geſellſchaft 
an, welche den Bau dringend noihwendiger 
Eiſenbahnen im Tongoftaate ſtudire, und ihellte 
ferner dem Miniſterrathe die Declamationen fran- 
zöſiſcher Kaufleute mit, welche Beſchwerdeführen, daß 
ausländiſche Waaren in den Colonien eingeführt 


würden, nachdem fie Frankreich paſſirt haben. 
Die Beſchwerden fetzen die Nothwendigkeit der 
Beibringung von Urſprungszeugniſſen für ſolche 
Waaren auseinander. der Miniſterrath beauf- 
tragte den Finanzminiſter mit dem Studium der 


Angelegenheit. 


Zum Umſturz in Braſilien. 


Washington, 21. November. Die Kriegsſchiffe 
(Commandant 
Gillis) haben den Befehl erhalten, nach Brafilien 


„Talapooſa“ und „Richmond“ 


abzugehen. 


Wien, 21. November. Der hieſige braſillaniſche 
Geſandte theilte geſtern dem Miniſter des geußeren, 
Grafen Aalnokn, amtlich die Proclamirung der 
Republik Brafilien mit und verſtändigte denſelben, 
die brafilianifche Regierung werde nach erfolgter 
Wahl des Präſidenten mit einem Rundſchreiben 


betreffend die Anerkennung der Republik an die 
Mächte heranireten. 


Paris, 21. Novbr. Im heutigen Miniſterrathe 
heilte der Marineminiſter Barben mit, daß er 


zum eventuellen Schutze der franzöſiſchen Staats- 


angehörigen in Braſilien ein Kriegsſchiff dorthin 
entſende. 


Daris, 21. Nobbr. 


Rio de Jaueir o, 21. November. Die provifo- 
riſche Regierung hat die Einführung des allge- 


meinen Stimmrechts verfügt. 


Rio de Janeiro, 21. Nov. (Privattelegramm.) 


Im Dezember tritt der Congreß zuſammen, 


welcher die Entthronung des Kalſers Dom 
Pedro II. und die Verbannung der Familie 
Braganza ausſprechen ſoll. da die Rückkehr des 
Grafen d’Eu und die Organiſalion einer Be- 
wegung zu Gunſten Pedros befürchtet wird, 
wurden mehrere Kriegsſchiſfe mit verläßlichen 
Truppen nach Nadro dirigirt. 


Danzig, 22. November. 
I[Eisweihung des Luiſen-Denkmals.] Ueber 
den weiteren Verlauf der geſtrigen Feierlichkeiten 
in Oliva erhielten wir von ünſerem Berichterflatter 
folgende ferneren Mittheilungen: 
Nachmittags um 2 Uhr verſammelten ſich die 
Thellnehmer zu dem im königl. Schloſſe bereiteten 


Feſtmahle. Bereits am Sonntag waren über 


300 Tiſchzarten aus gegeben worden, und da noch 


ı Immer von allen Seiten Anmeldungen eintrafen, 


war in den oberen Räumen des königlichen 


| Schioffes für 400 Perſonen gedeckt worden. Doch 


auch dieſe Gedecke reichten nicht aus, ſo daß im 


tetzten Kugendliche noch der Saal im Parierre zu 


Hilfe gezogen werden mußte, Es haben gegen 500 Tiſch⸗ 


gäſte an dem Fefimahle theligenommen. Daſſelbe 
verlief trotz der großen Anforderung, welche der 
unerwartete Andrang an die Oeconomie geſtellt 


halle, in einer alle Gäste zufriedenſtelſenden 


Weiſe. Den erſten Toaſt brachte der Herr Ober- | 


präſident v. Leipziger aus, welcher darauf hin⸗ 
wies, daß vor 79 Jahren die Königin Luiſe zwar 
gebrochenen Herzens, doch mit der Hoffnung auf 
Preußens Wiedergeburt geſtorben fei. Dieſe 


Hoffaung ſei glorreich erfüllt worden durch die 
Freiteitskriege und durch den Krieg gegen Frank⸗ 
reich, den ihr edler Sohn in feinem Greiſenalter 
geführt habe. Daß dieſes ſo gekommen iſt, ver⸗ 
dankt das deutſche Bolk dem erlauchten Fürſien⸗ 
geſchlechte der Hohenzollern, dem wir das er- | 
neute Gelübde unwandelbarer Treue darbringen 


den Ruf „Unſer gnädigſter Kaiſer 


Begeiſtert ſchallte das 


des Mahles rief der Vorſitzende des Krieger ⸗ 
vereins, Lerr Premierlieutenani Bütow, allen 
Feſtgenoſſen ein herzliches Willkommen zu und 
ſchloß mit einem Koch auf die Ehrengäſte. In⸗ 


swiichen war es dunkel geworden und die allge⸗ 
g 5 2 ı Beihilfe von 160 Mk. gewährt. 
brannten in dem Dorfe Polzin die Stallungen bes 
Ganwirtzs Blaar nieder. 

ph. Pirſchau, 21. November. Bei der heue vorge⸗ 
nommenen Erſatzwahl zweier Stadtverordneten für 


meine Illummation des Ortes Oliva begann. Auf 
in den kleinſten Häuſern waren die Fenſter 
wit Lichtern verſehen und im Garten des 
königlichen Sckhloſſes waren Flammenbecken auf- 
geſtellt, welche die Bäume und Sträucher mit 
magiſchem Lichte übergoſſen. Vor dem Schloſſe 


wurde ein Zeuerwerk abgebrannt, das vom 


Balkon aus einen herrlichen Anblick darbot. Auf 


dem Narlsberge wurde das Denkmal bengaliſch 


beleuchtet, und weithin leuchteten die wechſelnden 
Flammen durch die Nacht. Um 7 Uhr ging ein 
Extrazug nach Danzig ab, zu welchem die Feſt⸗ 
gäfte von dem Zoppoter Arlegerverein mit 
Fackeln unter Vorantritt der Mufikkapelle ge- 


Das Con- 


(Brivstielesramm.) Auf 
dem Llonddampfer „Ettore“ fand bei der Ein⸗ 


Eine Depeſche aus Rio de 
Janeiro an das „Börſenblatt“ vom 20. Rovbr,, 
Nachmittags 2¼ Uhr, beziffert den Wechſelcours 
auf 27. V 


Premierlieutenant Bütow, zu banken iſt, für 
immer im Gedächtniß bleiben. 

Auch von anderer Seite wird uns daſſelbe als 
eine erhebende, erinnerungsreiche Feier bezeichnet. 


Mit beſonderer Anerkennung wird dabei der 


Gemeinde Oliva gedacht, welche dafür nicht nur 


gern verhältnißmäßig reiche Opfer gebracht, ſondern 


auch ſonſt alles aufgeboten halte, den ſeltenen Feſſtag 
würdig auszuſtaten. Gleicher Dank gebührt dem 


Zoppoler Krieger ⸗Verein, welcher mit der Errichtung 
des neuen würdigen Denkmals einem wohl von 


allen Beſuchern des Karlsberges oft gehegten 
Herzenswunſche Erfüllung gebracht, die Denk. 
malsſache ſieis mit liebevollem Eifer und 
freubiger Hingebung gefördert hat. Eine 
ſinnigere, ſchönere Feier des Geburtstages 
unſerer ſchwer geprüften, allverehrten Kaiſerin 
Friedrich konnte er wohl kaum veran- 
ſtalten, als es mit dieſer Welhefeier geſchah. 
Dieſer eindrucksvollen doppelbedeutung trug auch 
die warme, packende Feſtrede des Hrn. Dr. Scherler, 
ihr trugen auch die folgenden poeliſchen An- 
ſprachen Rechnung, welche ſich an die Löſung der 
Hülle unmittelbar anſchloſſen. Kusdrucksvoll 
und mit prächtigem Schwung ſprach Frau Marie 
Saltzmann das erſte Weihegedicht. Ihr folgte als 
Vertreterin der huldigenden deutſchen Frauen 
und Jungfrauen Frl. Elife Pültner mit dem Vor- 
trag einer eigenen Dichtung, deren Schluß aufs 
innigſte der Doppelbedeutung des Tages ange- 
paßt war und mit deſſen Wiedergabe wir daher 
unſeren Feſtbericht ſchließen: 

Wir Frau'n und Jungfrau'n weihen dieſen Kranz 
Der tugendreichen königlichen Frau, deren Vorbild, — 
Gleich erhaben als Gattin, Mutter, Tochter, ; 
Freundin ihrer Freunde, Wohlthäterin der Armen, — 
Segensreich fortwirkt von Geschlecht zu Geſchlecht, 

In Palaſt und Hütte! 

* [Neuer General Conſul.] Der bisherige 
engliſche Conſul in Königsberg, Mr. Hentn 
Thomas Carew Hunt, iſt zum großbritanniſchen 


Conſul für die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, 


Poſen und Schleſien mit dem Amtsſitz in Danzig 
ernannt werden. 

Zur Ernte.] Zur diesjährigen Ernte ſchreiben 
heute die „Weſtpr. landwirthſch. Mitth.“: Leider 
ſtellt ſich die Ernte dieſes Jahres, je welter man 
mit dem Erdruſch fortichreitet, als immer ſchlech⸗ 
ter heraus und es bleibt der Ertrag der einzelnen 
Feldfrüchte noch weit hinter den ver ſchiedenſten 
Erwartungen zurück. Selbſt der Hafer, welcher 
noch leidliches Ausfehen zeigt und an Fuderzahl 
eine mäßige Durchſchnittsernte gewährte, driſcht 
jetzt ausnehmend ſchlecht. Sein Korn iſt oft ſo 
leicht, daß ein großer Theil deſſelben fait nur als 
Spreu betrachtet wer den kann. 

* Dienſtreiſe.] Der Corvetten Capitän v. Schuck ⸗ 
mann I, Decernent im Reichs- Marine Amt, iſt in 
dienſtlichen Angelegenheiten in Danzig eingetroffen. 

* Vortrag. ] Im Intereſſe der projectirten Trinker ⸗ 


Heilanftalt für Weſtpreußen wird hier am nächſten 


Donnerfiag der Director der Provinzial-Irrenanſtalt zu 
Neuſtadt, Herr Dr. Kroemer, im Saale des Kaiſer⸗ 
hofes einen öffentlichen Vortrag über Trinker, Zrinker- 
Heilanſtalten und Geiſtesſtörung halten. 

s- [Withelmtheater.] Bon neuem haben wir ge- 
ſehen, daß die Direction wieder einen guten Griff bei 


der Kuswahl ihrer Künſtler gethan hat. Beſonders 


hervorzuheben find die Charlton-Truppe und das 
klalleniſche Manbolinen-Zerzeit, welche vor kurzem erſt 
eingetreten ſind. Ueberraſchend iſt es, mit welcher 
Gewandtheit und Grazie erſtere in ihren eleganten 
Koſtümen ihre Productionen auf den Nollſchlittſchuhen 
auf dem verhäliniimäßig kleinen Raum 
In gleichem Maße bewieſen fie ihre Fertigkeit bei 
Aufführung des muſikaliſchen Salons in der Kand⸗ 
habung der verſchiedenſten Inſtrumente. Das Mando⸗ 
linen-Terzett, beſtehend aus 2 Herren und 1 Dame, 
bereitete durch feine Geſänge und die eigenartige Be- 
gleitung auf der Mandoline dem Publikum einen genuß⸗ 
reichen Abend, welches ſich auch durch mehrmaliges 
Hervorrufen und ſtürmiſchen Applaus dankbar zeigte. 
Die Licht Wunderfontäne, die wir früher ſchon ein- 
gehender beſprochen haben, nimmt noch immer das 
regſte Intereſſe in Anſpruch. 


* [Seramis-Berkandlung.] Bei der weiteren Fort- | 
ſetzung der geſtrigen Verhandlung über die Gtrandung | 


ſcheint, daß dieſer beklagenswerthen Affäre eine ſchwere 


des ſchwediſchen Scheoners „Marie“ wurden noch 
zwei Perſonen von der Beſatzung des Schooners ver- 


nommen, welche aber nur die in der geſtrigen Abend⸗ 
8 55 seittig Herrn v. Kaugwitz, eines früheren Stabsarztes, 1 
wei- 


Ausgabe mitgetheilten Angaben des Capitäns beſtäligten. 
Daß die Mannſchaft durch ein Fiſcher boot gerettet 
wurde, welches noch vor Ankunft des Neufährer 
Retkungsbootes ihr zu Hilfe geeilt war, iſt unſeren 
Leſern ebenfalls bekannt. Der Reichs commiſſar, Herr 
Capitän z. S. a. D. Rodenacker, wies darauf hin, daß 
Capitän 


mit herbeigeführt habe. Einen beſonderen Antrag 
ſtelle er nicht. Das Seeamt ſchloß ſich den vorſtehenden 
Ausführungen an und gab feinen Spruch dahin ab, 
daß der Unfall dadurch enkſtanden iſt, daß das Schiff 
leck geſprungen und der Führer in 
Derhältniſſe das Schiff irrthümlich navigtrt habe. 
+ Neuſtabt, 20. Novemver. Es iſt häufig bar über 


Klage geführt worden, daß der außerhalb der Stadt 
gelegene, von der Chauſſee nach bem Bahnhof führende 


Üeg Abends der Beleuchtung enibehrte Die Bahn⸗ 
verwaltung lehnte ſolche bisher ab, während die 


ſtädtiſche Verwaltung dazu ebenfalls keine Verpflichtung 
15 haben glaubte. Jetzt hat die Bahnverwaltung ſich 


edoch erfreulicher Weile bereit erklärt, die Beſeuch⸗ 
tung des qu. Weges, der nur von drei Wohnhäuſern 
bebaut iſt, auf eigene Koſten zu übernehmen, und läßt 


bereits mit der Kufſtellung der erforderlichen Laternen 
„Schwiegervater“ einige Monate vor Ausftellung des 


vorgehen. 


Wr. Putzig, 20. November. Im hieſigen Kreisblatt 


wurde unſerer evangeliſchen Gemeinde der Gedanke 
Be gelegt, auch in unjerer Stadt einen Bazar zum 


Beiten der Armen, an denen es auch kei uns nicht 


fehlt, zu veranſtalten. Dieſer Gedanke iſt angenommen 
worden und es wird nunmehr mit der Gründung des 


Vereins begonnen, damit noch in dieſem 955 der 
er- 
von Interefje fein: Unter der Bezeichnung „Engliſtz 


Bazar veranſtaltet werden kann. — der 
ſchönezungsserein entfaltet eine reiche Thätigkeit. Eo 
wird die nach dem ſogenannten Jergarten führende 


Promenade jetzt neu geſchüttet und bepflanzt, die Gee- ı 
ufer an den Anlagen werden befeſtigt, auch jollen die 
Anlagen bedeutend vergrößert werden, und der Verein 
hat zu dieſem Behufe für 360 Mk. ein Stück Land 


neu angekauft. Die Stadt hat zu dieſem Kaufe eine 


die 3. Wahlabthellung war im Vergleich zu früheren 


Wahlen eine rege Betheiligung zu merken; von 711 
eingeſchriebenen Wählern gaben 202 ihre Stimme ab. 


Es wurden die Stadtoerordneten Gasanſtaltsbeſitzer 


Monath und Gerichtsſecretär Radtke wiedergewählt. 
Kulm, 20. Nosbr. Die Stadtverordneten-Wahien 


find hier in allen drei Abtheilungen ziemlich glatt ver⸗ 
laufen. Die Wahlbetheiligung war namentlich in der 


erſten und zweiten Abtheilung recht rege. Steben bis- 
herige Stadtverordnete ſind wiedergewählt und acht 


neugewählt. 


leitet wurden. Allen Theilnehmern wird das 
ſchöne Feſt, deſſen vorzügliches Gelingen vor 
allem der unermüdlichen Thätigkeit des Dor 
ſitzenden des Zoppoter Kriegervereins, Lerrn 


vorausgeſagt hatten. 


edderſon ſich beim Laviren des Schiffes in 
grekem Irrthum befunden habe, wozu allerdings noch 
das ſchwere Wetter und das Lecken des Schiffes in den 
letzten Tagen hinzugekommen ſei, was dieſen Unfall 


Folge widriger 


Geſtern Nacht 
Celino, der, wie man glaubt, 20 000 000 Auftern, deren 
Qualtät ſich engliſchen Natives gleichſtellen dürfte, für 


er Königsberg, 21. Nopbr. Der Amtsantritt unſeres 
neuen Regierungspräſidenten wird nun wohl die Be- 
handlung der Frage, wie für beſſere Unterbringung 


unſerer Polizei geſorgt werden ſolle, in raſcheren 


Fluß bringen. Als ein dloßer Nothbehelf iſt die Her⸗ 
gabe des in ſtädtiſchem Beſitz befindlichen Haufes Weih- 


gerberſtraße Nr. 1 zu betrachten, in das eine Ab- 


heilung der Bureaus vor kurzem verlegt iſt. That⸗ 
fachlich entſprechen die Räumlichkeiten im Kaupthauſe 
in keiner Weiſe den Anforderungen, die als berechtigt 
anzuerkennen find. Man braucht nur die Hühnerſteige, 
hier Treppen genannt, zu ſehen, welche in die oberen 
Stockwerke hinaufführen, und für die Arbeiter in 
den Bureauräumen erfüllt ſich die uralte Drohung: 
„Staub ſollſt du ſchlucken und mit Luft”, denn es löſt 
ſich das Faus in allen Fugen. So ſteht der Stadt 
wieder eine neue küchtige Ausgabe bevor. — Die 
Waſſerleitungsfrage iſt nun definitiv für ein Jahr 
wenigſtens begraben. Sie beſchäftigte in den letzten 
Wochen in hervorragender Weiſe das Privatgeſpräch 
wie die Unterhaltungen auf der Bierbank und 
in den Vereinen. Nachdem der Antrag des Magiſtrats, 
die Grundtaxe für den Gebrauch der Waſſermeſſer, 
über deren unzuverläffige Angaben auch vielfach ge- 
klagt wird, von 40 auf 60 Mk. zu erhöhen, abgelehnt 
war, hatte eine weitere Verhandlung Über die Vorlage 
kein Intereſſe mehr, wenn ſich auch wohl für eine 
höhere Berechnung des Waſſe zinſes an Induſtrielle, 
Gärten ꝛc. eine Majorität hätte finden laſſen. Gegen 


die zwangsweiſe Einführung von Waſſermeſſern in 


alle Häuſer ſpricht der Umſtand, daß die Koſten ſehr 
hohe find, 80 Mk. pro Meſſer, und daß ein erheblicher 
Proceniſatz für Inſtandhaltung jährlich hinzutritt. act 
eine Erhöhung der Einnahmen bald ins Auge gefaß 
werden muß, dazu drängen gewaltſam die noch immer 
nicht zu Überfehenden neuen Ausgaben. Schon 
erweiſt ſich die Nothwendigkeit in bedeuten 
dem Umfange, die Thonröhren mit Eiſenröhren zu 
vertauſchen, um dauernd reineres Waſſer zu erzielen. — 
Die Stabtverordnetenwahlen der vorigen Woche haben 
ſich ganz nach ber Liſtenaufſtellung der drei Bezirks- 
vereine vollzogen, d. h. für die zweite und dritte Ab- 
theilung, denn die Steuerzahler, welche der erſten Ab- 
iheilung angehören, haben ihre eigene Lifte aufgeſtellt 
und durchgebracht. Es liegt außer allem Zweifel, daß 
bei einer Aufſtellung auch dieſer Candidaten in den 
Bezirksvereinen einige Namen jetzt Gewählter liber- 
haupt nicht auf die Liſte gekommen wären. 
Mohrungen, 20, November. In Betreff der Gifen- 
bahn Mohrungen-Liebftadt-MWormditt hat am Mon- 
tag in Heilsberg ein Kreistag flattgefunden, auf 
welchem die Uebernahme der Koſten des auf den Kreis 
Keilsberg fallenden Landerwerbs 25 Km.) beſchloſſen 
wurde. Hingegen hat der Kreis Braunsberg die 
Uebernahme der Koſten für 2,6 Km., welche nach der 
von der Stabt Wormditt übernommenen unentgeltlichen 
Hergabe von 2,1 Km. noch verbleiben, abgelehnt. Es 
iſt alſo nothwendig, daß der Kreis Mohrungen dem 
Staate gegenüber auch die Koſten des Grunderwerbes 
für dieſe 2,6 Am. im Areife Braunsberg zu zahlen ſich 
verpflichtet. Von der Bahn-Befammt-Länge von circa 
29,3 Km. (wovon auf Kreis Mohrungen 23,4, Hells- 
berg 1,2 und Braunsberg 4,7 Km. treffen) hätte der 
Kreis Mohrungen nunmehr die unentgeltliche Hergabe 
von 26 Am. zu bewirken, wozu, da für das Kilometer 
ca. 3,2 Hectar Land gebraucht werden, 84 Hectar 
nöthig werden. Bei einem Preis von 1800 Mk. pro 
ie würde der Betrag von 175000 Mk. erforber- 
lich ſein. 

Dem Landrath, Geh. Regierungsrath Schlenther 
zu Tilſit iſt die zum 1. Januar 1890 nachgeſuchte Ent- 
laffung aus dem Gtaatsbienfte ertheilt worden. 

* Nakel, 20. Nopbr. Die Landtags-Nachwahl für 
den Wahlkreis Bromberg-Wirſitz, deren Reſultat der 
Telegraph vorgeſtern meldete, iſt verlaufen, wie wir 

0 Die Feeiſinnigen blieben dem 
Wahlakt gänzlich fern, die Mittelpartei ebenfalls bis 
auf wenige Mitglieder, welche für den conſervativen 
Candidaten ſtimmten. Ein polniſcher Wahlmann richtete 
an den Wahlcommiffarius das Erſuchen, das Wahl- 
reglement auch in polniſcher Sprache zu verleſen. Als 
dieſem Verlangen nicht entſprochen wurde, verliehen 
auch die Polen insgeſammt das Wahllokal. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 20. November. I Duell.] Auf dem Tegeler 


Schießplatz unweit Tegel hat geftern Nachmittag nach 


einer Lokalcorreſpondenz ein Piſtolenduell a 
einem Offizier eines im Norden der Stadt garnijoniren- 
den Regiments und einem Arzt ſtattgefunden. Beim 
erſten Kugelwechſel ſoll der Arzt am Kopfe ſchwer ver- 
mwundet worden, nach Anlegung eines Neihverban⸗ 
des nach dem Garniſonlazareth in der Scharnhorſt⸗ 
ſtraße geſchafft worden und ſeinen Wunden dort bereits 
erlegen ſein. 

Dem „B. Tagebl.“ zufolge heißt der betreffende 
Ofſizter v. Haugwitz. Derſelbe iſt Hauptmann, Chef 
der 3. Compagnie des Garde-Füſilier- Regiments. Es 


Beleidigung von ſeiten des erlegenen Gegners des 


Grunde liegt und daß die Bedingungen des 3 


| hampfes ſehr ſcharfe geweſen fein müſſen, denn die 
tödtliche Verwundung fand nicht beim erſten, ſondern 


exit, wie jetzt verlautet, beim vierten Kugelwechſel ſtatt. 
* [Die Gräfin in Männerkleidern.] Die myſteris 
Klagenfurter Affäre, über die wir an dieſer Stelle 
bereits wiederholt berichteten, hat nunmehr dadurch 
einen Abſchluß gefunden, daß die des Betruges an- 
geklagte Gräfin Charlotte Ban ihrer Haft entlaſſen 
wurde. Die Betrugsklage wurde eigentlich nur auf 
Grund eines von der Gräfin vorgewieſenen ſalſchen 
Trauſcheines erhoben. Die Gräfin gab vor, in einem 
Gartenlokal in Ofen von einem Prieſter, namens 
Johann Feher, mit Irma Engelhardt getraut worden 
zu fein. Nun iſt aber, wie die Preſſe miitheilt, an 


der Sache kein wahres Wort, der Trauſchein iſt 


von der Gräfin willkürlich ausgefüllt worden, fie 
ſchrieb nämlich in das von ihr fabricirte Document 
Trauungszeugen, die nie exiſtirt haben, um nur 
dem Vater ihrer angeblichen „Gattin“ glauben zu 


machen, daß die Vermählung thatſächlich vollzegen 


wurde. Die Freilaſſung der Gräfin Day erfolgte aus 
dem Grunde, weil die Vorweiſung dieſes Documents 
nicht in der Abſicht geſchehen war, um widerrechtlich 
Vermögensvortheile zu erwerben. Die Gräfin halte 
nämlich die ſchon erwähnten 800 Gulden von ihrem 


falſchen Trauſcheines erhalten. Intereſſant iſt die That 
ſache, daß Irma Engelhardt von ihrem „Gatten“ auch 
jetzt nicht laſſen will und erklärt hat, eher die Magd 
ber Gräfin zu ſein, als ſie verlaſſen zu wollen. 
Gräfin iſt zu einer in Graz wohnhaften Tante gereifl« 
Sie ſoll demnächſt ob ihrer ſonder baren Paſſionen einen 
Vormund erhalten. 

* [Für Kufteraliebzaber] dürfte folgende Meldung 


Channel and Ocean Fiſheries Company” iſt in London 
eine Actiengeſellſchaft gegründet worden, welche vier 
Reſervoirs oder Marinebaſſins an der Kuͤſte Frank⸗ 
reichs erwerben und für die Auftern- und Fiſchzucht 
verwenden, ſowie Tieſſee- und alle anderen Arten von 


Fiſcherei betreiben will. Die Reſervoirs umfaſſen den 


(an ber Mündung des Fluffes Anray gelegenen) Ort 


Markizweckhe erzeugen wird; ferner das Reſervoir in 
Regneville an der franzöſiſchen Küſte des engliſchen 
Canals, welches innerhalb ſeines Bereiches 12 kleinere 
Baſſins ſammt einem Sügwaſſerbaſſin enthält, ſowie 
iwei andere Baſſins im Departement Finiſterre. Der 
Kaufpreis für das ganze Gigenthum, einſchließlich des 
Vorraths an Auflern und lebendigen Fiſchen in den 
verſchiedenen Reſervoirs, iſt auf 110 000 Pfd. Sterl. 
(2 220 000 Mk.) feſtgeſtellt, wovon 60 000 Pfd. Sterk. 
bear und 50 000 Pfd. Sterl. in Caſſa oder Actien nach 
dem Belieben der Directoren enirichtet werden. Das 
Geſellſchafts kapital beträgt 160 000 Pfd. Sterl. in Achten 
von je 1 Pfd. Sterl. 


Ö —y * * N ˙  — 


e 20. Non. e e auf b. BR Pera gulſe Clara Alame, 7 86080 — Gärtner Friedr. [Nopbr. Seile dener ver Novbr.-Derember Piece 1 a. Desden, Neumann a. Aachen, 


u. Ranch in a ee 1 a Sad se und Wart Margarethe Weigt. — aer en 150 1 5 Et 20: Ba Sr 30 1 Fuchs a. Königsberg, Ahrens a. Selon. % 
wie man der „Vo meldet, ein dortiger Jahnarz miedege ermann Karl Schmidt und Witwe | Fer 85 5 x 32 * 
Namens Wilhelm Eduard Arnemann, angeblich ein [Johanna Amalie Conrad, geb. Matuſch. — Arbeiter Zul Mal 80 uli. aüguft 5% ee gate 9 9 = ae cler e Ma 
Deutjcer, einen Revolver auf den Graſſchaftsrichter] Jojef Auguft Rexin und Augufte Kopitſch. — Rentier “ Remnork, 20. November (Shin Ce eig aut | Känsberg, Brivatier. p. Weiher n Gem. a, Gr. Boſchvof⸗ 
Briſtowe ab, aus Rache, weil Briſtowe eine von Arne- | Alerander Wilhelm Franz Küber und Anna Maria London 4,81. Gable-Zransfers > artis Graf Brockdorff- f 11 10 Chinow,, Ritterguisbelißer. 
| Ser. 
mann an gemachte een gegen dieſen ent- | Müller. — Arb. Franz Siymanski und Helene Eitfa- | 5%, Wechſel auf Berlin 93% 13 4 fande Anleihe | Frau Ritterguisbellger Bieler a. Lindenau. Kiefer aus 
ihieden hatte. Briſtowe iſt ſchwer verwundet, Arne- beth Tromnau. — Arb. Chriſtof Karl Koslowski und | 147, Ganadian-Bacific - Actien, 43, Gentral-Dacific-Aet, | Wien Ungenieur, Böhler a Die, 179 tiranl. 1 01 
a wurde ſofort feſtgenommen und eingeſperrt. Es | Wwe. Anna Rajkoweht, geb. Starck. Haul et. 21. Aline Central get. 1 . S dr Se % Garn. Daran ine ei a au ; 
E 25 er ein Deutſcher oder ein Ruffe if | Todesfälle: Arbeiter Julius Miſchlewitz, 6 3. — Biichgan. Ge Ae. 108% Kouispitler und Raf le. 8. ene ee ee a. Chem ie ' 
am vor fünf Jahren von Petersburg nach Notting- | S. d. Mühlenwerkführers Julius Schwitky, 16 Std. — | Actien 86. Newy. Lake-Crie u, Weltern-Actien 28½, | Raffelsberger a. Saakirchen, Gerne, Rewald, Lömen- 
ve beſitzt jedoch das Aa einer e Wittwe Anna Katharina Ehlert, geb. Gerlach, 39 I. — 1 7 Lake Erie, Melt. ſeconz Mork Bonds 108, ſtein, Becker a. Bern, Kaufleute, 
Akademie in Berlin. Maurergeſ. Martin Wolanowski, 82 J. — Unehel.: 1 G. New. Central- u. Hubion-River-Actien 106% Northern 1 Hotel. Thowm-Falhenek n. Gem 


Paciſic-Preferreb-Hctien. 76¼, Norfolk u. Western. Pre. Stendſitz Bölcke n. Gem. a eee e -e 
Schiffs Nachrichten 85 2 erreb-Aciien 6% Ppüadetpha, und Reading - Actien Frau Juftizrath Pickering n. Tochter aus SB 
Greifswald, 19. Nov. Ein großer Dampfer mit rſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitune. , i, Couis-u © Krans-Pref get. D a. Dirihau, kat Baurath. Ha uptmann Guter 


5, 25 8 5 2 ; 
Beireibeladung iſt bei Gjedſer ehtandet. Der Ber- Frankfurt, 21. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Gredt- PRICE? 25 FFC 155 Wilsberg n. Bem. ee Ballon 5. Koscher 
d enden „Rügen“ iſt von Warnemünde nach actien 267, Franzoſen 2035, Combarden 110%, unae:. Rohzuckher. a. Gr. Streiih, Abminiftrator. Allen a a 
er Gtrandungsfielle abgegangen. ax Goldrente 86,40, Ruſſen von 1880 —. Tendenz : feſt. darf beg vor Otte Gerike, Renne Cee, Fahmiſch e e d e 
Stand 1 1 Bien, 21. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterr Tredusctten 21, November. 5 gelle. Heutige | a. Uiſol, Thönert a Jeans! Grohnert a, Königsberg, 
andesamt vom 21. November, 312,35, Franzoſen 239,00, Combarden 129 75, Baltıta gag Iris, Ii. Ben ber. Balls 88! Rendement incl, | Kanter 15 Marienwerder, Samen dee a. M. Gladbach 
Geburten: Arbeiter Carl Groth, T. — Provinztal- | 186,50, ungar. 4% Goldrente 101,10. Tendenz: feſt. e Kauffeut 


Steuer. Secretär Eduard Matthies, T. — Arbeiter | Paris, 21. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente Nan TEA? 10 A Rufen Desember 2.8 1 75 Hotel Brei Mohren, John, Schmurr, Wahl, Liebert. 


Rudolf Schütz E. — Gergeant und Commandantur- 91,50, 3% Rente 87.77½, ungar. 4% Goldr. 87/8, Fran- Jauner, 11,70 . de., Januar Pär: 11.85 AR do. April 815 sber ne Mühlhauf en 18 2 
Sal 2 1 5 . rat er ıofen 526,25, Lombarben 287,50, Züchen 17,50, deaurter] Abends 8 chen Itetig. Nouember 11 55 % Aäufer, I, u ee Barmen Sins add, Haute 
s Ghwihhn, G. — Reſtaurateur Guſtav Kanzler.] 482,18. Tendenz: behpt. Nohzucher 88° loce 28,50, weißer] Derember 11,60 Ma bo. Yan 5 41 Schönen ld a, Mannheim, Preuße a. benni, Kaufleute. 


er 0., Januar- 

Sale m eee eek Zucker per Rovbr. 32,30, per Deibr. 32,50, per Jan. | Mär: 11.80 M 905 for 12.20 13 15 Perantwortlidie Nebacteure: für den goftigen e ene 
Arbeiter Robert wegen ©. — Arbeiter Ludwig Oniec, e een een BL ID. ee Schi Isle. A ane den lokalen aut nenen, Jade, e ital 
S. — Schmiedegeſ. Adolf Grabowski, T. — Arbeiter London, 21. November. (Schumcourte.) Engl. Como Neuf 21 f 185 mi Nb. und den übrigen 5 Dar A. Klein, — für den Inferorem. 
Friedrich Hallmann, S. — Dienſtmann Wilhelm Grühn, 9766, per Deibr., 4 preuß. Conſols 108. 4% Rufen A tn Catharing II. (en) Wirt. Swine⸗ 8 Da mila. — 20 
T. — Arbeiter Peter Stenka, S. — Peemier-Lieut. vor 1889 92½, Türken 17½, ungar. 4% Goldrente | münde, leer. — Anton, Pankow, Neweaſtle, Kohlen. 198 EN 85 9 10 1 Mi. 
Buftan Georg Schmidt, T. — Unehel.: 1 L. 86 Meanptes 81% Platzdiscom 4%. Tendenz: ruhig. Im ankommen: 1 dreimaſt. Schooner, I Dampfer. ae ssnerung von Suppen, EFT 
Kufgebote: Kaufmann Maximilian Erbimann Rohde | Havannazucher Nr. 12 14½ Rübenrobsuheg 11½ P re | Haushalt Kemmerich 8 Nen 

und Augufte Malwine Henrieite Kreft. — Arb. Heinrich [Tendenz: feſt. Iremde. Das Bests ist tete das Billigstel ; 

ae und Wittwe Maria Magdalena Wittkowsky, Betersburg, 21. Nov, Wechſel auf London 3. M. 94, | Sgtel de Berlin, Täubner n. Gem. aus Bomben, | eee 

geb. Zimmermann. ” v. Koltzenberg, i Demmler, H. Lewy, Die im In- und lain renommirten FAY’s echten 
Keirathen; Negierungs-Baumeifter Otto Eduarb 2. Orientanleihe 99, 3. Orientanleihe 99. 


Lewin Kaiſer, Meier, Uhlmann. Abraham 94 Sodener Mineral- Naſt Be ewonnen aus den Salzen 


iverpeal, 20. November. E d (Schlufbericht.)Nitſch a. Steinberg Holodeth o. Warſchau, Woche aus | der zur Kur e berühmten Gemeinde Suellen 
Mirtſchinowski und Helene Feiederike Cuiſe Zeyſing. ume 5 800 Ballen, davon für Speculatlon un Darmitadt 
— Gaitlerge. Martin Auguft Dremlins und Witwe 500 Ballen, KAuhla, Mibdl S dee de Velen e Cee, onkel Fran — . — N 8 1 


5 und VIII., find in allen Apotheken à 85 Pfg. 


1 Ganpt; schung der Bin, gallerie Deyember 188. | Seiz. 
Hauptgewinn. w. 500 Mk. w. Kauptgew inn = 
5000 Geminne im 5 von 150 000 Mk. 


Gewinn ⸗ u Loofe | 
eberiendung Looſe find 1 125 En — 1 8 en Verkaufs 10 fi 


Bernhard Liedtke, 299255 


Langenmarkt Nr. v6. x0 


Heute Ge ha 8. Eröſſnung. fen Günstige Gelegenheit zu billigen Einkäufen 


bietet mein diesjähriger 
erlag von Jul. Gaebels Buch 


. Ausverkauf | 
15 in Glacé-, gefütt. Glacé-, Rehleder-, Ball- und Woll- 
Salvator-Aischhof, ge 


elung in Weimar. ” 


schw. Glagé stark u. glänz, 4kn, U 2.—. Rehlederne Damen-H. 2kn. u.3kn. MM 1.50. 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 23 coul. Glace 3kn. Al 1,50. Herren: laee-H. m. Schloss von Mi an. 
die iMniter alserfiefehrerin 1 Co 
be - + 
Be Heute Abend: F rei = Concert. i schw. Glacé m. and Sk 1. Damen A 2,—. gestrickte Woll-Hands. von 
tershagener Thor du 5 ihrer, ‚Kinder Herren-Handsch. m. Futt, u. Schloss 250 „ Woll. Trieot-Handschuhe in allen Aus- 
Bil ae er einladend, hiermit Kindes Heimat und Melt, jan einen tüchtigen Königsberger Koch dän. Damen 6kn, u. glen. Mousqut, l 1 25. e in OT Au \ 
"a gleich machen wir bekannt, nach »äDagog. Grundlähenverlaht, ; Herrn Schrang Cravatten, Westenform, zu Steh- und Umlege-Kragen, in Seide, grosse Form, 
U 8 0 
Pauli, den 18. Noobr. 1880. per gane Beiftes und Senens|n Pouikon B. Tengler. 
Der e Kirchenratih von Ki "Ab the lung n 1 9 


Zum Ordensbräu Handschuhen. Cravatten und Hosenträgern. 
[2 
Am Ram Gonntag, 24.5 Hauptlehrer J. N. Pawlowski, i 1. Glacg An. ul 115 11 allen "Längen an 
37 * * sie * Ba in 
| Schw. Glace Glen, und Skn. Al 3.— , Reinseid. H, mit Futter 6 kn. lang ww 1755 
Steben ache Feier an Ort und Gleich eitig mache einem Rn. ublikum ‚hierdur die 2 Schlöss. M 2,50. führungen zu ganz billigen Preisen. 
€ an umeihen, was wir, Aulein geaktifcher Führer durch desjergebene Anbetung daß ich mii dem pen denen Lace meine Kuche gan. Damen kn. su 1 engl. Potter-Träger d. 
ach der, alte Kirdhof mit Aus verpachtet habe, und berſelbe nach Königsberger Art bis Ngchts 2 Uhr Stück 150 Mk. 
N ae > — desräbniſſe ge⸗ fur Mütter und Fran her zul Aus warme Speiſen verabfolgen wird. Täglich eee ee Cravatten in sehr grosser Auswahl zur Hälfte des reellen Werthes. 
St. Salvalor. reis brolhirt | hegr. 1848 
Both, x pesuanehaene auf Obiges 1 ER be senſt mitzutheilen,besr. 5 
car. 1 10 3 ch, ich mit 5 . rn die Küche im Orden 1 5 


a der allen: iftacfe 23, a t habe, und 1 es mein Veſtreben fein 5 
® te S d ei ügl tiſch zu 1 8 
F ette Enten |: a ern: Sele g hn Saas dis Race ue geilen 

8 & nf ekeulen inſich Königsberger Mink ertlech in Bouillon. Heute Abend Kartoffel. 


ea — Um zahlreichen Beſuch bittet 
Gelee are 


empfiehlt _ (2450 Guſtav & chrang, ee —— — 3 


kannt: 
Der Aingehlaate, Beihäftsführer n Ta de- Bitter, 
Dito Freichet aus Dante il ber Magnus Bradtke an eee. daun Qutagıten, ber oe Dr. Bit | 
5 IT] ee ee 


eg hal eee lee Barte,| pz e 4 SEES 1, zittern benen al let Ahebens; 
2 8 f fraft. Di S Schleie, Hechte de, br 604 * ET Serienlos, $ döſiſchen aueuren sieihfichend; 
Angeklagten zur Calt. Dem Be- gehoranden, billig zum Derkaui 1 een 5 i Sr * N IWAN, 
e , . ME UNTEN © Fe e . 
unten links. 2480 n ehenslesen g a i ö „mage ender Ciqueur fe 
wird gleichzeitg die Befugniß zu auterr. 500 u. 250 fi, werte Köln-Binden, Bayor., Bad. 100 Thi. etc. Lose), E SR Allcinlaer abr ihant 3 Furt k, Alten, Bofen. 


erkennenden Kirſchſyrup 


. sit Zucker eingekochten reinen 
Kirſchſaft) offerirt 


AN. von Nieſſen, 


19 955 u laſſen 
Die Rich! kabeit Ber Abtehrift ber 10. 
Urtheilsformel wird beglaubigt. — Br. 10. 


Danzig, 14, n 1889. 


nein der Serie schon gezogen sind, also unbedingt gewinnen müssen Be 5 Medaille Live 
nd Mirdgedem Mitglied der Gewinn baar ausbezahlt, — 1 gratis und frauko, 1 = nn 


Carl Befinger 
Direktor der Serienlos-Gesellschaft nen u 5 0 Silb. N 
An der Serie g 3 a — d. Ob 3u 2 u. 


= TEE e 2 M be einer, ; 
Kl ei d. er ti 0 e SE blatt, G, Keinecke, G. Schwarz, E. N. Pfeiffe 

2 Zerd Türer en Deimexs, von benz Dscar Unrau. | 
reinmwollene und Date mae Qualitäten — — 5 5 


Schra N (Fur folibe, gediegene Haus- un Haage n. Laeken, ima sefnrstten | Ein größeres Kieslager Kapftalif en 
berittene des „Königlichen f 1 Befah-Artihel in leber Art. Knöpfe u. Borten. Im 1 55 a Mee anten „ein seit von 1 Mae Be ſehr e un, pf⸗ 
Amtsgerichte XIV. 9 ! Futterſtoffe und ſämmtliche Auslagen zur 41385 N kgrokger Eiſenbahn entfernt, iſt barer Torfflreudereitung, 1 Ailo- 


25 zahlungsfähige Unternehmer 1 5 von der Bahn, werden ge⸗ 


ucher 
einrich ginrichſen, 
2 Kiſchhandl. Eckernförbe. N ee "unter Nr. 2298 in der Offerten unter Nr. 2299 in der 


A krxpeditien dieſer Zeitung erb. Expedition bieler Zeitung erd. 
Deutſchen Dane ren 


Schneiderei 


In der Strafſache empfiehlt in auen ee guten Quaiitäten zu billigſten 


Er Ei ei 0 8 paul Nude Hg 1 Danzig, 


Hammer des Königlich mark 


„Die 1 59 Operngläſer, Moſel⸗ Cognac Eu ele gem 
ah 55 verworfen, e im 
erſten Urtheil 1 2 5 5 Reife- -Perſp ektive, 1 bel jenen dale h 
5 3 ann dn me b aglichen Qualität Wen 2 2 1 Kenn r a 
rillen über, in vor! en Qualitäten utsbeſttzer. g 
en der ee Eülber⸗ durch . sn, von Kunf - Kaffee C. Doeblin Cie, e. b 8 Zn unferem © 1 
Ban Angehlagten auferlegt, Künſtl iche Augen, in naturtreuer Bohnenfor 4 B H 6 Ihäßt findet e, i. Mann mit auer 
Die Richtigkeit ber Ebiehrift der 5 meer Dualität Wir liefern nebit den Necepten compleile Einrichtungen (Patente Mofel-Eognac-Deftillation, Erg-Hund. Schulbildung per jef. 9b. 1. Januar 
Urtheilsformel wird beglaubi 81 B N 5 im Deutſchen Reich und anderen Can um zur bil igen Maflen-| _ Berneaftela. D. Mofel. dressirt, 118 Salonhund 2. v.] eine Leh rlingsſtell E offen. 
und die Doifirembarkeit des Ur: Barometer ganz neue ae pon „Bafſens Kunſt⸗ Raffee-Bohnen’, deren hoher Schiess-Stange d, I, 10--12, 28. chleber u. Neteband, 
theils beſchein Thermometer N Mufter, Jaſfe m Gehalt auch in einem Erlaſſe (Decret) des hönigl. preuft. Hochgenußz. . AL ERREN 2335) “ " Sähmiedegaffe 10. LER 
Danzig, 18 ene 1080, Hunbeisminifteriums in Berlin im Juni 89 vepredusirt wurde. Schleſ. Delikateh-Murft, 1 5 Tüchtige inige erfahrene anffänd. Buitet- 
Photographiſche Apparate 5 aule 5 Fabrikation iſt leicht einführbar und ſehr gewinn⸗ a db 80 , Cervelatwurſt, (in 0 mamſells, anſehnl. Mädchempf. 
bent, a bse und Utenſilien. f 5 7 n Proipecte und Broben erhalten Ae au Aut), EN rd u 1 1 5 Keſſelſchmiede, wilt lch 8. Pam. „ie A 
. Großartigſte Auswahl!! aſchinen gratis und fran 5 Breisliite ‚über all | einen Schirrmeiſter e 


Detifh ghuliiiche Gpesialanfiat Jean Heckhaufen 4 Weies, Köln a. . 
35 Brü fung brillenbedürftiger 
Augen und Fabrik optiſcher und 
meteorologiſcher Apparate von 


Dampfer „x 1 Victor Lietzau, 
ladet bis er „2 hun nach — — 4 


horn und Wlaclawek. 


. beit, 
Maſchinenfabrik und Bravir-Giablifiement, 2a ene 15 nen 15 r 


»rämtirt mit gold. Med. und L Breiien. für Stu run finde nden 1 hoben 4 5 0 Altar 

2 auernde eſchäfti „ - 87 
Direct vom Fabrikanten Sozbentel-Wrin | anime We e 2361] Ghubenmä 1985 ad 
also ohne Zwischenhandel eignet, kreuzs, Eisenbau, Fannoverſche Maſchinenbau⸗ e 


45% Sti 0 Pram 11 189 1. flo. Medaille. höchste Tonfülle. Fracht- Actien-Geſellſchaft. 8 
ec ER e zu aher gefüllt. frei auf Probe. NE vorm. Sant Egestorff, Gig i jüd, . 


REST es 5 1271 „ lie 18. franco, Baar oder 20 Acht, 
Gerzuweiſungen erbittet Ein unentbehrliches |lMarzipan-, Choeolade-, Liqueur-, 124 Bei b. Gier Sein Aa MA. monatlich. Berlin, Dresdener- inden vor gannener - ee 108 


Dampfer-Geſellſchaft 
„Fortuna!“ 


“Mein: Wohnung und Comiolr song Hustentropfen 
befinden 6 tab ießt ab — erfreuen sich be- 


Ber. 6 tab ed Ar. 61, 8 anderer Beliebt- 


% heit 1305 Husten- 
Etage, 


Schaum-, ff. Gebäck, reizende]! 12/1 Poxrb. Teer Stein M. 30. strasse 38. Friedrich Borne- Gut ausgebildete u. beſtens empf. gt 


0 
N Neuheiten in selbstgeschaff: 12:1 her Gt ieslg. MAZ. ma Sohn, Pi fabrik. 
‚Hausmittel. DD e Tier ene V Materialiſten, 


gegen 8 Mark Nachnahme. 2/2 Bozb. 40.5 mehr als 1/1 Borb.| jeb. nur ſolche, ſuch. f. m. dusgeb. b 
5 Stück feinster Lebkuchen Incl. Pagzüng, ab hier, | „ T onerde, 39 —9 ul 1 ; (nah. Anechte ©. eee Darn 
30 Centimeter lang, 16 Centi- Caſſa oder Nachnahm 0 Bette Ebernhahner 2991 0 in 20300 — E. Schul Fleiſcherg. “ Ein junger 5 Mann, mil der Buch 
meter breit „in Makronen, ‚Cho- Hermann Rudolph, one: Balendare: Abonerde fe Stetten - Bermittelungs- 1 i Sele ats a a oder 

ex 2 
rt, seit 1 Re ne und ‚Weingutsbeither, Büriburs. Haar BOrUSER 5 eeignet für anten Beamte leder e W il A ane 


Haus- u 
de a aten 51 
v. Lande 


en mit Kist b der Chocoladen- Dieine rü Iashütten che u. feuer-|Brande em ben 17 .und 8 in der. bed er. 21. 
Klois Wensky, \ Au Erfolg Honfekichenfabrik 4 807 enchfeffernt „ € ‚Steinfabrihen. ebenfo, Für Allecoutg- und Ouiebeihern En, Und Henfahrmanfer Suoperft, [0 Fabemanfer oper 10 
— . 123621: ed . A 5 = f 5 
____ Beneral-Rsent, 2382| ee C. Bücking, Dresden Plauen von ganı vorzügihem Geſchmach rungen über Sallanh oeriendbar,| Blacirung du 115 an nee Roller 


Grösster und allei S l- von einer Firma a 19151 5 welche . 111 
00 1 8 1 na, dt, empfehle hiermit beſtens; ver- früherer Sufsbefter, 2 beſtehend aus E Ade 


zZ ſende pro Liter 50 Pf. gegen Poſt. e eue 89803 15 beitt 
KHeuckhusten ‚Igegründet 1872 nachnahme. (2391 Notte, F. 1 befördert 7 Damig, Strohdeich 2. Model u et, mit oder ohne 


robt bei Heiserhest und 5 Behglungen für mich, zum er in. in größresFabriß Fe 
We, vortrefflick wirkend BE Stimmen und Repariren von Wilhelm Schulz, 127 1 ſofortigen Antritt für daſelbſt 


Neue 1 


ikar Meines. au Zum fofertigen Ankauf 


Münfter heraugge eben, für 25 bei a Hals- ung Brose: 1 lanos, bitte von heute ab nur ish prik. die Merkftätte- Materiali n- Der- nie Beleibisung, die Ih denn 
file eee N e een Inbem Hapiergeichäftdes a a Denn, ue Walfang 9155 . frühe 1 e e 2 
l. er Ar ini 4. keino Nachahmungen zu erhalten, | VBiegut, Meliersalie 16, g —— = N 1 lä e se ing tugelügt ba 5 
St. Sarber zen Ba || tar wen verwere jauaeden 1 wollen, Wildhandiung: an VVV 
endg fin eflamente Per] en K. 
N a a . Mix ‚ Rehwild, Faſanen Bitte, bi. |mit a Flächen älterer Berfönlichheit. MT. 


ferner ed And In Danzig in den Apotheken. : Beflüg,, Hafen lauch geinit)| Waldbeſtände. Offerten ‚sub V.] Anerbietungen unter Nr. Druck und Verlag 
Boldene Kochen-Bibeln etc. RE Blanofortebauer. an 13. 92989 2130 an Audoli sie, , Presta. beordert die Exped. dieſer in von A, I, Aufewanz i Danis 


